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Vom General der Inf. 5. D. v. Blume, 
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Die gegenwärkige Kriegslage auf der; 


Jeſt. | fel 


lande im Weſten und Ojten unterſckeidet ſich Eiſenbahn unbemerkt vom Feinde hinter die beiden 
von der, die ich vor vier Wochen geſchildert Flügel der deutſchen Verſeidigungsſinie heran: 


habe, inſofern, als upire Geger- auf 
Seiten nach wie vor unter dem e der 
Jeſſeln leiden, die wir ihnen auf ihren egern 
Gebiete angelegt haben. Diese Zustand beſtehf 
im Weſten feit nunmehr fünf, im Often feil 
drei Mongten. Vergeblich wie alle früheren 
Anſtrengungen der Gegner, ihre Feſſeln zu 
ſprengen, find die geſteigerten der letzten Wochen 


geweſen. Kaum ein Tag iff ohne Kampf ver 


gangen, aber auch kaum einer ohne neue deulſche 
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Waffenerfolge. Ihren Höhepunkt haben dieſe 
in den ſiegreichen „Winterſchlachten in Maſuren 
und in der Champagne“ erreicht. 

In Polen links der Weichſel waren die 
Ruſſen nach ihrem geſcheiterten Verſuche einer 
großen Offenſive gegen Deutſchland Ende No⸗ 
vember gegen die Weichſel in einer Linie, die 
etwa von der Bzuramündung bis zur Drina⸗ 
mündung reicht, zurückgedrängt worden. Dort 
halten ſie ſich ſtark verſchanzt, ſo Deh ſowohl 
der im Vorrücken gegen die Weichſel befindliche 


linke deutſche Flügel, als auch der aus öfter: | 
reichiſch⸗ungariſchen und deutſchen Truppen bes | 


ſtehende rechte nur noch langſam porwärts und 
ſchließlich faſt ganz zum Stehen kamen. Es 
entwickelte ſich hier cin Ae Stellungskrieg 
wie im Weſten. Auch in Galizien, wo die 
Ruſſen bei Beginn ihrer großen Offenſive bis 
nahe an Krakau gelangt, dann bis über das 
Dunajezgebiet a d der worden waren, 
entſtand ein Stillſtand der Operationen in etwa 
gleicher Höhe mit den Kampflinien auf dem 


andern Weichſelufer. * 
Ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen den 
beſeſtigten Kampflinien im Weſten und Ofen 
beſteht aber darin, daß im Wellen die beider 
ſeitigen Stellungen von der Nordſee bis nahe 
an die Grenze der neutralen Schweiz reichen, 
daher dort ſowohl ein Flankenangriff als auch 
eine Umgehung ausgeſchloſſen erſcheint, während 
ſalche Unternehmungen im Often durch die An⸗ 
lehnung der nördlichen Flügel an die Weichſel 
und den Marem, der ſüdlichen an die Karpathen 
zwar auch erſchwert, aber doch möglich ſind. 
Hieraus erklärt es ſich, daß im Oſten die fron- 
tale Kampftätigkeit fi von der Front 
mehr und mehr nach den Flanken ver⸗ 
legt hat, im Norden nach Oſtpreußen 
und dem polniſchen Gebiet rechts der Weichſel, 
im Süden in die Karpathen. Die Opera- 
kionen in beiden Flanken und auf dem dazwiſchen 
liegenden Gebiete bilden jedoch ein zuſammen⸗ 
hängendes Ganzes. Sie werden ſowohl auf 
ruſſiſcher Seite, als auch auf ber, der, dercn 
deten, hier durch den General⸗Feldmarſchal 
v. Hindenburg im Einvernehmen mit den öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Heerführern, einheitlich ge⸗ 
leitet. Die geradlinige Entfernung von der oſt⸗ 
preußiſchen Grenze bis zum Kamm der Kar⸗ 
pathen beträgt 450 Kilometer, die nördliche 
Flanke der Ruſſen, etwa von log bis Grodno 
gerechnet, ift 300 Kilometer, die ſüdliche in den 
Karpathen vom Dunajez an bis zur Oſtgrenze 
der Bukowina, über 400 Kilometer lang; und 
auf Diefem Raume ringen Millionenherke mit 
einander. Man muß ſich dies gegenwärtig 
galten, um eine zutreffende Vorſtellung von den 
dortigen Vorgängen zu beſitzen. 
Die Verf 


Verſchiebung der Handlung im Oſten 
nach der nördlichen Flanke begann gegen Ende 
Dezember v. J. mit einem Einbruch überlegener 
ruſſiſcher Kräfte in die Provinz Oſtpreußen, 
deren Verteidigung damals verhältnismäßig 
ſchwachen Truppen unter Befehl des Generals 
von Below hatte überlaſſen werden müſſen. 
Tiefe waren genötigt, fiğ hinter die gut he⸗ 
feſtigte Linie der mafuriſchen Seen und der An⸗ 
gerapp zurückzuziehen. Hier behaupteten ſie Abe 
jedoch trotz der großen Uebermacht des Feindes, 
bis Anfang Februar friſche deuiſche Kräfte in 
fügbar wurden, um fie zu einem umſaſſenden 


Angriff gegen die Ruſſen in Oſtpreußen einzu⸗ 
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beiden zuführen und dort derart bereitzujtellen, daß fie 
dem Drucke der : 


am 7. und 8. Februgr Äherraichend gegen beide 


Flanken des Feindes vorbrechen konnten. Ihre 


erfolgreichen Angriffe drängten den Feind nach 
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der Mitte zuſammen; und als nun auch die 


zen. Es gelang, dieſe Truppen mit Hilfe d 
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Sommer 1870 


ärz 


erung um mindeſtens 800 000 vermindert haben 
gerent werden muß, pielleicht um eine Million. 
Damit wäre Frankreich auf den Stand von 
1400 zurückgeworfen. An Männern aber zwi⸗ 
ſchen Zwanzig und Vierzig wird es nach dem 
Kriege nicht mehr haben als das Kaiſerreich im 


In dieſem Kampfe der immer erneuerten 


Menſchenmaſſen fit, ſchon längt, nicht nur 


die Gegenwart der Völker. Mit den alten 
Jahrgängen ſteht ihre militäriſche Pergangen⸗ 
heit, mit den jüngſten ihre Zukunft im Feld. 
Frankreich handelt nicht unrichtig, wenn es ſeine 
Vergangenheit aufruft. Seine alten Jahrgänge 
ſind verhältnismäßig ſtärker an Zahl und wider⸗ 
ſtandsfähiger als die ſpätern. Wenn wir die 
Männer der territorialen Reſerve vor uns 


deutſchen Trüppen aus der Front zum Angriff haben, kämpfen wir gegen das Frankreich von 


ſchritten, begann bei den Ruſſen derſelbs Ber- 
jFönugäprogen we in der Evmmerſchlacht an 
en maſuriſchen Seen, bei Tannenberg. Nur 
Trümmer der aus mindeſtens ſechs Armeekorps 
beſtehenden ruſſiſchen 10. Armee, gegen die ſich 
der deutſche Angriff gerichtet hatte, erreichten 
Fradnio. Mehr als 100,000 Gefangene, dar⸗ 
nebſt unermeßlichem Kriegsmaterial fielen den 
Siegern in die Hände, die mit der Verfolgung 
der zerſtreuten Feinde und mit der Einſamm⸗ 


auf beſchäftigt waren. 
Das war die „Winterſchlacht an den maſu⸗ 


riſchen Seen“, geſchlagen in tiefem Schnee und 


Kaiſers, angelegt von Hindenburg, durchgeführt 


von heldenhaften Unterführern und Truppen 


und des Generals v. Below. | 
Aber die Kämpfe zwiihen der oſtpreußi⸗ 
ſchen Grenze und dem Narew 


a 


unter Oberleitung des Generaloberſt v. Eichhorn 


genommen. Immer neue ruſſiſche Truppen 
brechen von Grodno, über den Narew bei 


Lomſha, Oſtrolenka, Pultusk por, 


treten bei Ac ien und noch weiter 
weſtlich auf, täglich finden Gefechte, zum Teil 
ernſter Natur ſtazt. Aber faſt jedes dieſer ver⸗ 
in der Regel mit dem Verluſt zahlreicher Ge 


fangener für die Ruſſen. Es iſt noch nicht mit 
Sicherheit zu erkennen, welchen Zweck die ri- 


| fifche Heeresleitung mit den vereinzelten Bor- 


ſtößen ſo zahlreicher neuer Kräfte in ihrer 
rechten Flanke verfolgt. Aber ſie wird das 


dern, daß Hindenburg mit jedem Tage ſeinem 


Endziele näher kommt. Dorfs. folgt) 
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Frankreichs Kriegsapfer. 


. . 


Das Land, deſſen 
Durchſchnitt am ſtärkſten überbieien, ift Frant- 
reich. Von jeher hat dieſes an Menſchenzuwachs 
ärmſte, an Geldbeſitz zwar noch reiche aber nicht 
fortſchreitende Polk die größte Verſchwendung an 
Gut und Menſchen getrieben. Schon im Krim⸗ 
krieg hat es faſt hunderttauſend, 1870—71 etwa 
die gleiche Zahl ſeiner Soldaten geopfert; an 


zweiten Kaiſerreichs mehr als zwanzig Milliarden 
Franken. Doch was bedeuten dieſe für damalige 
Zeiten ganz üngeheuren Opfer gegen die hen⸗ 
tigen? zi mi ER Ze 5 5 * ER ir e t 5 

Wieviel Menſchenleben Frankreich durch den 
gegenwärtigen Krieg ſchon jetzt verloren hat, 
wird verheimlicht, vielleicht erfahren wir niemals 
die genaue Zahl. Da aber nach einigermaßen 
zuverläſſiger Schätzung das franzöſiſche Heer 
ſchon im Dezember 300 900 Tote zählte, find 
400 000 zurzeit wohl die niedrigſte Summe. 
Auch wenn man die Hilfsvölker reichlich an- 
rechnet, erreicht der nationale Menſchenverluſt 


träglich ein Geburtenausfall von monatlich 


hafte Verluſte verhältnismäßig leicht. Anders 


Frankreich. Falls es ſeine Grenzen behält, wird achtund 
ein Krieg von einjähriger Dauer ſeine Bevöl⸗ 


Eis unter den Augen Seiner Majeſtät des 


| fowie der Weichſel 
haben trotz dieſes Erfolges noch kein Ende 


einzelten Gefechte endet mit einer Niederlage, 


Verluſte den europäiſchen 


Geldausgaben koſteten allein die Kriege des 
17 
d tig 
| 
ſchon 1 vom Hundert der Hennen een 


Seit Beginn des Krieges ift die allgemeine Sterb⸗ 
lichkeit faſt verdoppelt. Zudem wird ſich nach⸗ 


20 000 bis 30 000 geltend machen. Ein Volk 
von kräftigem Wachstum erſetzt ſelbſt fo rieſen⸗ 


| 
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unter fieben Generale, mehr als 300 Geſchütze 


lung der Trophäen bis zum 22. Februar voll⸗ 


Schickſal nicht mehr wenden, wird nicht verhin⸗ 
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1890. Wie ſchonungsvoll aber müßte Frank⸗ 
reich mit ſeiner Zukunft umgehen! Jeder 
neue Jahrgang ift ſchwächer als der vorher- 
gehende, es iſt kein Ueberſchuß da, der voraus⸗ 
verbraucht werden könnte. In Deutſchland 
wachſen jährlich faſt 700 000 Siebzehnjährige 
nach; in Frankreich nur wenig mehr als 300 000. 
Deutſchland holt aus einem einzigen dieſer 
jungen Jahrgänge mit Leichtigkeit 400 000 Sol⸗ 
daten heraus; Frankreich. bei geringern An⸗ 
ſprüchen an die Wehrfähigkeit, etwa 200 000. 
Wenn die Franzoſen jetzt in kurzen Zeitabſtän⸗ 
den die Jahrgänge 1915, 1916 und 1917 hin⸗ 
ausſenden, ſo werden nach zwanzig Jahre ſpäter 
in den Reihen der alten Soldaten die Lücken 
klaffen. Die Zahl der jungen aber wird dann 
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da mit einer verringerten Zahl von Ausländern 


I Jabrgang, 
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erji recht nicht ausreichen, dieſe Kücken zu 
füllen. San na, A 
Nicht beffer als dem Menſchenbeſtand ergeht 


es, ſo ſagt die „Straßburger Poſt“, der fran⸗ 
zöſiſchen Wirtſchaft. Auch ſie lebt pom 
Kapital. Wenn die Kriegskoſten (bis Ende 1915) 
auf 20 Milliarden geſchätzt werden, ſo iſt es 
ein ſchwacher Troſt, daß der Gegner mit ähn⸗ 
lich hohen Summen rechnet, Dafür wächſt aber 
das deutſche Volksvermögen um zehn Milliar⸗ 
den jährlich, das franzöſiſche höchſtens um den 
vierten Teil dieſes Betrages. Frankreichs Geld 
liegt auf Zinſen, das deutſche verwandelt ſich in 
ſchaffenden Wert. Wie die Hunderttauſende, 
um deren Zahl der Krieg die Bepölkerung min⸗ 


dert, der franzöſiſchen Volskraft ein für alle 
Mal verloren ſind: ſo die Milliarden, die vom 
gehäuften Kapital entnommen werden. Sie find 
nicht wieder erſetzbar. Auch künftig wird Frank⸗ 
reich ein Land von Rentnern ſein; aber pon 
verarmten Rentnern. Die Milliarde, um die 
mindeſtens) der jährliche Staatsbedärf fih er- 
höht, wächſt nicht, wie in Deukſchland, elein 
durch die Volksvermehrung in wenig Jahren 
den Steuererträgen zu. Neue Hilfsquellen müſſen 
fieber werben, ope daß Die alton edle 
iepen. an 
Es verſteht fih, daß Franzoſen ihre Lands⸗ 
leute mahnen, ſchon jetzt an Stärkung der 
Volkswirtſchaft zu denken. An dem Erfolg darf 
man zweifeln. Die biologiſche Zukunft des 
Landes, das Kapital des Wohlſtandes, wird in 
das hohle Faß des Krieges geſchüttet. Die 
neuſchöpferiſchen Kräfte aber find eine ungewiſſe 


Hoffnung. | 
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Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 17. Mä z. 1915. (Amtlich) 

Defflicher Kriegsſchauplatz. 
Schwache ruſſiſche Vorſtöße auf Tauroggen und Laugszargen wurden 


abgewieien. Zwiſchen Szkwa und Orzye wurden ruſſiſche Durchbruchsverſuche 
zurückgeſchlagen. Südlich der Weichſel hat fiğ nichts verändert. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Der Rampf um die Bergnaſe am Südhange der Loretto⸗ Höhe nordweftlich 
vnn Arras it zu unſeren Gunſten entſchieden. Zn der Champagne 
weſtlich von Perthes und nördlich von Le Mesnil griffen die Franzoſen 
tagsüber mehrere Male erfolglos an. Am Abend ſetzten fie nördlich von 
Le Mesnil zu neueren Angriffen mit ſtärkeren Kräften an. Der Kampf iſt noch 
im Gange. Ju den Argonnen ſind die Gefechte noch nicht beendet. Vom Gange 
ſüdweſtlich von Bauquois, östlich der Argonnen, wurden die Franzoſen, die 
ſich dort vorübergehend eingeniſtet hatten, heruntergeworfen. gm Prieſter⸗ 
alde nordweſtlſch von Pont a Mou ſſon ſcheiterten zwei franzöſiſche Angriffe. 
In den Vogeſen fand nur Artilleriekampf ſtatt. e | 


Ereigniſſe. In der Gegend von W y sz ko w verſuchten feindliche Abteilungen dürch 


vongaefer, Feldmarſchalleutnant. 
Dardanellen⸗Kämpfe. 


Paris, 17. März. „Echo de Paris“ meldet aus Athen über die Dar 
nellenkämpfe: Der Kreuzer „Ametgyſt“ ſtieß mit voller Kraft bis Na 


Nagarg 


vor, wurde dabei aber von drei Granaten getro fen, welche das Schiff beſchädigten, 


D 


zwanzig Mann töteten, etwa dreißig verletzten. 


Der heldenmütige untergang der 


8 „Dresden“. ö ö 
Unſer kleiner Kreuzer „Dresden“ ifi einer 
dreifachen Uebermacht erlegen, wenige Tage, 
nachdem er an der ſüdamerikaniſchen Küſte den 
engliſchen Dampfer „Conway Caſtle“ ver- 
ſenkt hatte. Eine amtliche Meldung des Wolff⸗ 
ſchen Telegraphenbüros berichtet darüber: 
Berlin, 16. März. Amtlich wird von der 
britiſchen Admiralität bekannt gegeben, daß die 
engliſchen Kreuzer „Kent“, „Glasgow“ und 
der Hilfskreuzer „ Drama" im Stillen Ozean 
bei der Inſel Juan Fernandez auf S. M. 
Kleinen Kreuzer „Dresden“ geſtoßen ſind. 
Nach kurzem Kampfe geriet „Dresden“ durch 
Exploſion einer Munitionskammer in Brand 


und ſank. Die Beſatzung ſoll von den engliſchen 


Kreuzern gerettet worden ſein. 
Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes 
ei gez. Behnke. | 


An der Schlacht bei Coronell nahm die 


„Dresden“ im Verein mit den „Scharnhorſt“, 
„Gneiſenau“, „Nürnberg“ und „Leipzig“ rühm⸗ 
lichen Anteil, in der Seeſchlacht bei den Falk⸗ 
landsinſeln am 8. Dezember war ſie das einzige 
deutſche Schiff, das entkam. 

Die „Dresden“ war auf der Danziger Werft 
von Blohm und Voß gebaut und im Oktober 
1907 vam Stapel gelaufen. Sie hatte 3650 
Tonnen Waſſerverdrängung, eine Länge von 118 
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Meter, ihre Maſchinen arbeiteten mit 15,100 


Pferdeſtärken, armiert war ſie mit 12 10,5⸗Zen⸗ 
timeter⸗Geſchützen, ihre Beſatzung zählte etwa 
350 Mann. Aber ihre letzte Tat war noch ein 
Ruhmesblatt in der Geſchichte der deutſchen 
Flotte, denn die „Daily Mail“ meldet aus 
Valparaiſo: Die Barke „Lortoh“ iſt geſtern 
hier angekommen mit der Bemannung der Lon⸗ 
doner Barke „Conway Caſtle“, die am 
27. Februar vom Kreuzer „Dresden“ nahe der 
Mochainſel an der chileniſchen Küſte verſenkt wor⸗ 
den war. Die Offiziere der „Dresden“ ſagten ihren 


Gefangenen, fie würden fie wie Brüder behan- 


deln. Auf die Frage des Kapitäns der „Conway 
Caſtle“, was mit ihnen geſchehe, falls die 
„Dresden“ in einen Kampf mit einem engliſchen 
Schlachtſchiff verwickelt würde, antwortete der 
Kapitän der „Dresden“, dann würden ſie in 
Booten ausgeſchifft, zuſehen können, wie 
„Dresden“ ſiegen oder untergehen werde. 

Wie der Londoner Vertreter der „Corriere 
della Sera“ meldet, hat der deutſche Kreuzer 
„Dresden“ der engliſchen Handelsſchiffahrt für 
6½ Millionen Schaden zugefügt. 

Die Ueberlebenden. 

London, 17. März. Der britiſche Kreuzer 
„Grama“ ift in den Hafen von Valpa⸗ 
raiſo mit den Überlebenden des geſunkenen 
deutſchen Kruzers „Dresden“ an Bord ein⸗ 
gelaufen, von denen einige verwundet ſind. 
19 Mann von der Beſatzung der „Dresden 
werden vermißt, 3 ſind tot. | 


Feuilleton. 


Deutſche Kriegskunſt und | Nie 


deutſche Kultur. 


Aus dem Brief eines Rumänen. 


Die hier mitgeteilten Bemerkungen ſind 
einem Briefe entnommen, den Herr Martin 
Simionesco⸗Rimniceano geſchrieben hat. Der 
Verfaſſer iſt einer der bekannteſten Schriftſteller 
Rumäniens, ein Schüler deutſcher Univer⸗ 
fitäten. und Konſervatorien. Von feinem 
Schauſpiel „Andrei Braniſte“ hat er ſelbſt 
eine deutſche Ausgabe beſorgt. l 


ſchhauviniſtiſch, und b 


* N .- ; . } 
einmal bei einem Spaziergange in Berlin ge⸗ 


ſtanden zu haben, daß für mich . 
und Verwaltung einer „Deutſchen Bank“, eines 
„Wertheim“ oder irgend eines anderen großen 
Unternehmens die gleiche Genialrtät erfordert 
wie die Niederſchrift der „Kritik der reinen 
Vernunft“. Wenn Sie nun dieſe Nebenein⸗ 
anderſtellung auf die Monumentalität der 
modernen deutſchen Kunſt einerſeits, zu deren 
aufrichtigen Bewunderern ich — wie Sie wiſſen 
— gehöre, und anderſeits auf die heutige 
deutſche Kriegsführung übertragen, dann werden 
Sie verſtehen, wie mir der Atem ſtockt vor 
dieſer unermeßlich hochſtehenden, genial erha⸗ 
benen Art der Deutſchen, zu denken und zu 
wirken in jeder Art. Denn ich vermag die 


die Gründung 
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deutſche Kriegskunſt nicht als ein beſonderes 


Talent des 


des germaniſchen Weſens zu betrachten, 
ſondern ich ſchätze fie als eine none 


Bisher 171 Schiffe vernichtet. 


In einer von der britiſchen Admir a⸗ 


Deutſche Lodzer Zeitung — Vonnerstag, den 18. März 


Die Blockade Englands. 
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lität vom 18. März herausgegebenen amtlichen 


Statiſtik werden die Geſamtverluſte der 


wurde fortgeſetzt. Dabei bemerkte das Unterfee- 


engliſchen Handelsmarine feit Kriegs⸗ 


beginn auf 87 Schiffe angegeben. Hiervon ſollen 
54 durch deutſche Kreuzer weggenommen oder ver⸗ i 
ſenkt, 22 durch Unterſeeboote zum Sinken gebracht 


und 11 durch Auflaufen auf Minen verloren ge⸗ 
gangen fein. 5 e 
Hierzu erfährt die „Voſſ. Ztg.“ von wohl 
unterrichteter Seite, daß die Angaben dieſer 
engliſchen Statiſtik unzutreffend und die 
tatſächlichen Verluſte der engliſchen Handels⸗ 
flotte erheblich größer ſind. Die Zahl ihrer 
Kriegsverluſte beläuft ſich, wie wir 


{hon durch eigenen Funkſpruchmel⸗ 


den konnten, auf 124 Schiffe. Zu dieſen 
kommen noch die verloren gegangenen Fiſch⸗ 
dampfer hinzu, deren Zahl in der engliſchen 
Statiftit auf 47 angegeben wird, fo daß 
der Geſamtverluſt 171 Schiffe beträgt. 
Bei Beſprechung des Marineetats im Reichs⸗ 
tage werden nähere Angaben über die Schiffs⸗ 
verluſte unſerer Gegner gemacht werden. 


Die engliſche Admiralität muß ſelbſt wieder 


ein paar | 
Berlorene Schiffe. 

melden. Sie gibt befannt: Geit bem 10. März 
find folgende engliſche Schiffe torpediert worden: 

Dampfer „Adenwen“ (3798 To.), Heimat 
Cardiff, torpediert am 11. März im eng⸗ 
liſchen Kanal; Bemannun⸗ 
landet; Dampfer nicht geſunken. 
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in Brixham ge 


Dampfer „Florazan“ (4658 To.), Heimat 


Liverpool; torpediert am 11. März im Briſtol⸗ 
kanal; Beſatzung Milford Hafen gelandet; 
1 Mann vermißt; Sinken des Dampfers nicht 
bewieſen. SIEH 

Dampfer „Headlands“ (2988 To.), Heimat 
Liverpool; torpediert am 12. März bei den 
Seillyinſeln; Beſatzung gerettet; Dampfer 
nicht geſunken. | 

„Indian City“ (4645 To.), Heimat 
Cordiff; torpediert am 12. März bei den 
Seillyinſeln; Beſatzung gerettet; Dampfer 
geſunken. 


Dampfer „Andalouſian“ (2350 To.), meldet, berichtet der aus dem Mittelmeer in 
Heimat Liverpool; torpediert am 12. März bei Goeteborg eingetroffene ſchwediſche Dampfer 


Seillyinſeln; Bemannung gerettet; Untergang 
des Dampfers nicht bewieſen. 


Glasgow; torpediert am 13. März bei Creß⸗ 
well; Beſatzung gerettet; Dampfer geſunken. 
Dampfer „Hartdale“ (3839 To.), Heimat 
Weſthartlepool; torpediert am 12. März bei 
South Rock im Iriſchen Kanal; 29 Mann 
der Beſatzung von dem ſchwediſchen Dampfer 
„Heimdal“ gerettet und nach Bangor gebracht. 
Zwei Mann verloren. 
Von einem der Schiffe bekommen wir fogar 
eine hübſche Schilderung, das ſcheint eine reine 
Vorſtellung für den Film geweſen zu ſein! 
Denn da war einmal wieder o 
, „u 29" an der Arbeit. 
Reuter meldet aus London: Das Schiff 
„Indian City“ wurde durch ein deut⸗ 
{hes Unterſeeboot am 13. März 
in Sicht von Sankt Marys, einer der 
Ceilly⸗Inſeln ſüdweſtlich Landsend, in 


Gegenwart einer großen Menſchenmenge, 


#4 


Seite den „Werther“ ſcha 


und auf der 
„4Zer Kanonen, um 


en dieſe Seele zu 
hält Deutſchland vor, es wäre über⸗ 


andern 


Ihre National⸗Hymne „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles!“ Und doch habe ich an den Deut⸗ 
ſchen unter anderm gerade die Eigenſchaft be⸗ 
wundert, die ich in dieſem Maße bei keiner 
andern Nation gefunden habe, nämlich den 
geiſtigen Leiſtungen anderer Völker gerechtzu⸗ 


werden. Ich muß in dieſem Zuſammenhang 
daran denken, daß ich z. B. keine liebevollere 
- und ehrwürdigere Balzac- Ausgabe der Frans 
Lieber Freund! Ich erinnere mich, Ihnen zoſen kenne als die, die einer Ihrer Verleger 


veranſtaltet hat. Und Doſtojewsky, iſt er 
nicht faſt ein Klaſſiker für Sie geworden? Und 
hat 


kommt? Um von Claudel zu ſchweigen, der 
in Deutſchland zum Weltgenie erhoben wurde, 
wo er in ſeinem eigenen Lande faſt ein Un⸗ 


bekanter iſt! Ich ſchrieb hier einmal in einer 


Zeitung, daß je höher jemand geiſtig ſteht, 
deſto verzweifelter er um ſein Leben kämpft. 
Denn eine Maus riskiert vor einer Kanone nicht 
das Univerſum, das ein Goethe riskiert, wenn 
er in die Lage kommt. Für mich hängt die 
kriegeriſche Kraft von dem Bewußtſein ab, 
das der Kämpfende von ſeinem höheren 


menſchlichen Wert hat Deshalb ift für 
chlagwort „deutſcher Militarismus“ 
nichts anderes als die Aeußerung einer geſtei⸗ 
gerten inneren Kultur und ſomit höchſtes Lob, 


m ich das 


eruft ſich dabei gern auf 


Rodin in Frankreich einen Lobredner ge⸗ 
funden, der Ihrem Rainer Maria Rilke gleich⸗ 


1 


| 


3 
$ 
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] eine Ergänzung der Seele, die auf der einen 


hatte. Als ſie das Feuer eröffneten, tauchte das 


[Schiff Jagd machend. f 


Grund gebohrt werden müſſe, und 


Dampfer „Invergyle“ (1794 To.), Heimat tungs boot mit der Inſchrift „Ovotovo 


1915. 


die vom Ufer zuſah, torpediert. Das Unt 
ſeeboot blieb eine Stunde in der Nähe. Zwei 
Patrouillenboote verließen eiligſt den Hafen, dem 
Tauchboot entgegen, das zehn Meilen Abſtand 


Boot unter, um ein paar Minuten ſpäter zwei 
Meilen weſtlich wieder aufzutauchen. Die Jagd 


boot die „Headland“, die es einholte. Die 
„Headland“ entkam jedoch, zickzackfahrend. Das 
Unterfeeboot verſchwand darauf in weſtlicher 
Richtung, augenſcheinlich auf ein drittes 


Da lernten die Engländer auch kennen, 
was ein E 3 aT 
E Deutſcher Gentleman 
tft. Denn es wird dazu berichtet, daß der Kom⸗ 
mandant der Indian City ſehr nett behandelt 
worden ift. — — 5 „ rA 
In beſtem Engliſch erſuchte der Kommandant 
des Unterſeebootes den engliſchen Kapitän. die 
Flagge zu hiſſen, was befolgt wurde. Das 
Unterſeeboot hißte darauf die deutſche Flagge 
und teilte Williams mit, daß der Dampfer in 
ß er in 
die S e gehen ſollte. Als die Schu e 
vom ee abgestoßen war, wurde ee 
torpediert. Der Kommandant des Unterſeebootes 
nötigte Williams an Bord und bot ihm Zi 
ga rren und Wein an. Er unterhielt ſich mit 
en engliſchen Matroſen, während er die Ret⸗ 
tungsboote mit Bewachung ins Schlepptau nahm. 
Inzwiſchen wird weiter torpediert. 
Hamburg, 16. März, Der engliſche 
Dampfer „Durham Caſtle“ iſt am 
13. März bei Beachy Head durch ein Unter⸗ 
ſeeboot verſenkt worden. Die Beſatzung 
wurde gerettet und bei Beachy Head gelandet. 
Die Ladung des Dampfers war für das eng⸗ 
liſche Heer in Frankreich beſtimmt und beſtand, 
wie dem „Hamburger Fremdenblatt“ aus Rot⸗ 
terdam gemeldet wird, in der Hauptfache aus 
Wagen und Zubehör. e 
Und vielleicht gibt es Be, 
noch einen geſunkenen engliſchen Hilfs⸗ 
| Kreuzer? u 4 
Wie die Kopenhagener „Nationaltidende“ 


„Campania“, er habe im Mittelmeer ein Ret 


gefunden und mitgenommen; vermutlich gehört 
das Boot zu einem geſunkenen eng⸗ 
liſchen Hilfskreuzer. | | 
Da verſteht man die engliſche 
auch den 2 

Rückgang der engliſchen Ausfuhr. 
Welch gewaltigen Rückgang die engliſche 
Ausfuhr erlitten hat, geht aus einer von der 
Daily Mail veröffentlichten Statiſtik hervor. 


Angft und 


beiden Monate Januar und Februar auf 
1781 359 240 M. bezifferte, beläuft fie ſich in 


Wenn man die beiden Monate Januar und 
Februar mit einander vergleicht, findet man, daß 


— — 


während es doch 8 
S einen gehäſſigen Tadel in ſich ſchließen 
5 | 


Da ich gerade von Kultur ſprach, möchte 
ich noch hinzufügen, daß ich unmöglich wie jene 
denken kann, die im Frieden nichts — ſagen 
wir einmal von architektoniſchen Kunſtſchätzen 
wiſſen wollen und im Kriege auf einmal von 
raſendem Kunſtenthuſiasmus beſeſſen werden. 
Ich richte mich hier gegen einige Proteſte 
wegen der Zerſtörung der fo ſeltſamen 
Stadt Löwen, der Beſchädigungen der Reim⸗ 
ſer Kathedrale u. ſ. w. Wie ich perſönlich 
unter jeder von unerbittlicher Beſchießung her⸗ 
rührenden Wunde gelitten habe, die ich auf den 
Photographien vom Kriegsſchauplatz erkannte, 
können Sie ſich vielleicht vorſtellen, wenn Sie 
bedenken, daß ich mein Leben dem Studium 
und der Würdigung der Kunſt gewidmet habe; 
und ebenſo glaube ich auch, haben die Deutſchen 
darunter gelitten, ſie, bei denen ich gelernt habe, 
die Kunſt tiefer zu erfaſſen als irgendwo anders 
in der Welt. Trotz allem aber, da ich unmöglich 
behaupten kann, daß die Kunſt vor dem Leben 
ſelbſt ſteht, habe ich mich vor jedem leicht⸗ 
fertigen Proteſt gehütet. Wie ich kaum an⸗ 
nehmen kann, daß die Franzoſen die Waffen 
niederlegen würden, wenn die Deutſchen ſich 
zur Wehr der Meiſterwerke eines Dürer, eines 
Grünewald, eines Holbein bedienten, ſo vermag 
ich auch nicht einzuſehen, weshalb die Deutſchen 
ihren Kanonen Einhalt gebieten ſollen, wenn 
auf der herrlichen Spitze der Kathedrale zu Reims 
eine Beobachtungsſtation eingerichtet Mn. 
ea ne 


Während fie fih im Jahre 1914 während der 


den beiden gleichen Monaten des Jahres 1915 
auf nur 1 088 490 580 Mark, iſt alſo um nicht 
weniger als 692 868 660 M. zurückgegangen. 


im Munde der Feinde Deutsch: 


— . a | FF ˙ e é—— n ̃ : ˙ w teen nennen“ 8 


gleiſung. 


Bald ſitze ich 


im Februar vorigen Jahres. 


Kanals immer noch über i 
j gegen Deutſchland. 

London, 16. März. Amtlich veröffentlicht 

die 


ſetzen. Wenn es nicht einen Paß erhält, der 
ihm geſtattet, einen neutralen oder in einem 
verbündeten Lande gelegenen Hafen aufzuſuchen, 
jo muß es die Ladung in einem britiſchen 
Hafen löſchen. Güter, die nicht Konterbande 
ſind, ſollen, wenn ſie nicht von der britiſchen 
Regierun i 
Die Der Priſengerichtshof feſtſtellt, zurückerſtattet 
werden. Schiffe aus Deutſchland oder aus 
einem nichtdeutſchen Hafen, die Güter feindlichen 
ge oder Eigentums führen, ſollen ähnlich 
behandelt werden, aber für requirierte oder ver⸗ 


gezahlt werden. Schiffe, die mit Gütern mit 


fahren, können 
unter ähnlichen Bedingungen in britiſchen oder 
verbündeten Ländern gehörend | 

Biher 


Balkan. 
Der Angriff auf die Dardanellen. 
(Eigener Drahtbericht.) 


engliſche Schiffe einen Angriff auf 
nenforts 


die 


trafen in Waſſerlinie und richteten ſchwerſte 
Beſchädigung an. Das Schiff konnte 


Waſſer. 28 Offiziere und Matroſen wurden 
getötet, ebenſoviel verwundet. | 


veröffentlicht folgende Depeſche aus Athen: 


berichtet von der „Inſel Tenedos, daß 
nach Feſtſtellungen engliſcher Flieger die Türken 
über Automobil⸗ Batterien verfügen, 
die ſchnell den Standort wechſeln können. Die 
türkiſche Heeresleitung ſei mit der Munition 
jebr ſparſam, dagegen hätten die bisher von 


Millionen Franks (2) gekoſtt. 
Da iſt ſie recht begreiflich, die 
. Enttäuſchung Venizelos'. 
Mom, 16 
erſtatter des 


e 


Kleines Feuilleton. 


Wir klagen weiter an. Der Dichter 
Verhaeren ſagt im „Temps“ wörtlich: 
Er haſſe Deutſchland aus ganzer Seele. Die 
Deutſchen müſſen vernichtet werden. 


entſetzliche Kataſtrophe. Deutſchland will die 


Tyrannen, teils Sklaven. „Einſt beſaß 


heute verfluche ich alle. 
iſt gewiß, wenn auch ſchwer. 


der Februar wieder bekrächtli ch hinter den 5 
Januar zurückſteht. Es wurden im Februar = 
1915 aus England für 523 538 740 M. Waren 
und Roherzeugniſſe ausgeführt; das find für 
41413100 M. weniger als im Januar diefes 
Jahres und um 301 697 200 M. weniger als 


ſtärz ab⸗ 
gereiſt iſt, darf die Reiſe nach Deutſchland fort⸗ 


kaufte Güter ſoll vor Friedensſchluß kein Geld 


feindlicher Beſtimmung nach nichtdeutſchen Häfen 
zenötigt werden, ihre a 


enden Häfen zu 


Dardanellen und N 


Athen, 15. März. Aus Tenedos wird ge⸗ 
meldet, daß in der Nacht zum Sonntag inf 
n⸗ 
ts der Dardanellen machten. 
Dabei wurde der Kreuzer „Amethyſt, 
der den Forts von Nagara in Schußweite kam, 
von 22 Geſchoſſen getroffen. Drei 


noch aus den Dardanellen heraus, zieht aber 


Köln, 15. März. Die „Köln. Volksztg.“ 
Der Sonderberichterſtatter des „Neon Aſty“ 
en Alliierten abgefeuerten Schüſſe 150 


März. Der Athener Berichte 
„Corriere della fera” meldet dem 


Ein 
deutſcher Sieg wäre für die ganze Welt eine 


Und dabei beraten die Herren jenſeits des i a 


Neue engliſche Blockierungsmaßregeln : 


Einzel⸗ 


requiriert werden, unter Bedingungen, 


Freiheit erfticken, feine Miſſion ift die Knechk⸗ 
ung des Univerſums. Die Deutſchen ſind teils 
Freunde, die Städte nahmen mich tebeoak auf, 
Unfer Sieg 
Wir verleben 


trotzdem herrliche Stunden, denn auf den Ruinen 


des Pangermanismus wird der franzöſiſche Ein 


fluß Der Haß ern bene l 
der Haß verdirbt bekanntlich die H eften. 
Wohin hochſtehende Naturen = ai 


2 


zeigt mit 


ein Dorf. Spät iſt es ſchon. Aber im 
haus zum Weißen Wind brennt noch das 7 575 
gemütlich in der großen Gaſtſtube. 


Alte Bauern kommen und gehen. Reden tun 


ſie nicht viel. Noch weniger als vor dem Krieg. 
Da waren die jungen Burſchen ſchon geſprächiger. 
„Wirt, wo ſind die jungen Burſchen, die immer 


+ 


sort am Fenſtertiſch geſeſſen find?" — „Im 


* — 


Krieg. Herr, im Krieg — ſchreiben tuan Po 


ch ihn geraten, 
erſchreckender Deutlichkeit ſolche Ente 


; Der Honoratiorentiſch ün Krieg. . 
Komme ich da neulich auf einer Sea derung * 
ee 
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vfge, Venizelos fei über die 

on Griechenlands tief depri⸗ 
Veuizelos habe geäußert, die Alliierten 
zatten Griechenland zweimal vergeblich zur In⸗ 
zervention aufgefordert. Beim dritten Male, 
ſagte er, fragten die Alliierten zuerſt vertraulich 
an und boten Griechenland für die Entſendung 
ines Expeditionskorps von fünf⸗ 
zigtauſend Mann den Beſitz des Wila⸗ 
zets Smyrna an. Der griechiſche Gene: | 
ł 
$ 


anieri 


ralſtab erklärte jedoch klipp und klar, daß 
Griechenland keine fünfzigtauſend Mann 
abſenden könne, da es fofori von der 
Türkei und Bulgarien angegriffen würde. Der ! 
Generalſtab fragte auch: „ f 
Beſitz Smyrnas ſo fern von unſerer Opera⸗ 
tionsbaſis verbürgen!“ „All meine guten 
Abſichten“, fuhr Bengelos fort, ſcheiterten an 
dem Widerſtande des Königs, gewiſſer Staats⸗ 
männer und des Generalſtabschefs.“ Venizelos 
ſchloß mit dem Ausdruck des Vedaueris, daß 
ein fo ausgezeichneter Augenblick far Erecchen⸗ 
Di“ Goff- 


| 
| 
| 
t 
f 
| 
| 
| 
land niemals wiederkehren werde. 
nungen der Entente gehen aber weiter. Immer 
lauter rufe die Pariſer Preſſe nach einem 
| neuen Valkanbund. 
Kopenhu en, 16. März. Aus Paris wird 
gemeldet: Bukareſter Berichten zufolge fei die 
Neubildug des Balkanbundes jetzt 
angeblich. beuorſtehend. Griethiſche hochſtehende 
Berkönlichkeiten von Venizelos Umgebung, 
welche die betreffenden diplomatiſchen Ver⸗ 
gandlungen führen follen, feien nach Bukareſt 
unterwegs: während ihres Aufenthaltes in Sofia 
ſeien fie Gegenſtand lebhafter Ovationen ge- 


Wer 


wird uns den 


* 
. 


weſen. 


yi 3 


Die fortdauernde Beſchießung 
von Ypern. 


Amſterdam, 15. März. Der Korreſpondent 
der „Tijd“ beim belgiſchen Heere hat kürzlich 
Ypern beſucht und meldet darüber feinem 
Blatt, daß es dort ſehr traurig ausſehe 
und der größte Teil der Stadt verwüſtet fet. | 
Die berühmteſten Gebäude der Stadt, die Tuch⸗ 
halle und die St. Maartens⸗Kirche ſeien ſo gut 
wie ganz niedergebrannt, viele bekannte Häuſer 
und Kaufhäuſer, beſonders rings um den Markt, 
ſeien völlig vernichtet. Noch jaft alle Tage bom- | 
bardierten die Deutſchen die verſteckten Batterien. 
Bemerkenswert ſei, mit welchem Mut Tau⸗ | 
jende von Einwohnern Pens in der 
Stadt aushielten. Wenn man fie frage, 
ob jie keine Angſt vor den vielen Geſchoſſen 
hätten, die täglich einſchlügen, zuckten ſie die 
Schultern und fagien: „Wir find ſchon deran 
gewöhnt“, und doch fielen faſt jeden Tag Men⸗ 
ſchen den Granaten zum Opfer. Diebſtähle und 
Plünderungen, beſonders an Wein und anderen 
Getränken, kämen vielfach vor. Der Rotrefpon: 
dent bemerkt, daß ſich auch die Soldaten daran 
beteiligten. l „ 3 

Die aner ikaniſchen Munitions: 
lieferungen. | 

Bern, 16. März. In einer Erörterung der 
Kriegslage ſtellt der „Bund“ feft, daß die enorme 
Artillerietätigkeit im Weſten, womit die Alliierten 
das deutſche Defenſivſyſtem nach und nach zu 
erſchüttern ſuchen, nur durch ſtärkſte amerika⸗ 
niſche Lieferungen erklärbar iſt. Zur Darda⸗ 
nellenaktion bemerkt das Blatt: Die Einwirkung 
dieſer aufs höchſte geſteigerten militäriſchen 
Geſamtaktion der Ententemächte auf die noch 
zwiſchen Neutralität und Intervention ſchwan⸗ 
kenden Staaten erfolgte merkwürdigerweiſe bisher 
nur im negati Sinne. Zu den Waffen 
griffen weder Rumänſen noch Griechenland noch 
Italien. Es ſcheint vielmehr, als ob. der Kampf 
um die Dardanellen, welcher Rußland zugute 
kommen jol und alle politiſchen Traditionen 


—.— 
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feii! — und aufdraahn tuan P, grad auf- 
draahn, Herr.“ — Werfe ich einen Blick hin⸗ | 
über zum Ofen, wo der alte, eichene Honora- 
tiorentiſch ſteht. Er ift leer. „Und der Herr 
Lehrer, Herr Wirt?“ — „Aa eingruckt, ſteht 
hinter der Front.“ — „Vas ſchreibt er? — 
„Alten Haber muß er dreſch n, ſchreibt er.“ — 
„Und der Herr Poſtadjunkt?“ — Einfeuern 
muß er bei der Dreſchmaſchen, ſchreibt er.“ — 
„Und der Herr Forſtgehilfe!“ — „Miſt muaß 
er fahr n, ſchreibt er.“ — Und lächelnd {Haven 
wir beide auf die zwei Tiſche, den Bauerntiſch 
und den Honoratiorentiſch, die der Krieg ver⸗ 
tauſcht hat. | | 
Kamerad, tritt ein! 

Als man die beiden Soldatenheime in Laon 
ri eis 3 
8700 5 Dresden von u etzten auf⸗ 
gefordert, einen kurzen, derbvolkstüm ichen Spruch 
zu verfaſſen, der die Soldaten zu anſtändigem 
Verhalten in den Räumen ermahnen ſollte. Er 
löſte feine Aufgabe, indem er folgende Berfe 
verfaßte, die jetzt in ſämtlichen Räumen der 
Heime zu leſen find: 

Kamrad, tritt ein! 

Ein Heim ſoll's ſein 

Und nicht, bedenke, 

Eine wüſte Schenke. i 
Nimm ab e E 
Dann geh und fB | 
le und friedlich, 

Und ſauf nicht und rauf nicht ; 
Und ſing nicht und ſpring nicht! Ä 


wurde der Kriegsfreiwillige Dr. W 


4 


über den 


für 


tŠ 
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Vorſicht m 


fanj 


icht mahnend auf die Mittelmeer: und Bal 
ioaten zu wirken beginnt. 


Allerlei aus Rußland. 
Die Muffen können von unſern Deutſchen 
Soldaten etwas lernen! Im „Rjetſch“ lieſt man 
über die ne en 

Deutſchen Kulturträger in Sibirien. 
Das Verhältnis zwiſchen den Gefangenen 
und! ö | 
Gefangenen gute 7 und ſehr nützliche 
cute für die Einwohner find. In 


em 


** 


allen Niederlaſſungen von Kriegsgefangenen 


blüht der Hand 


0 el, unter ihnen find viele 
tüchtige 


ichtige Handwerker. Die Gefangenen zeigen 
Energie und verſtehen ſich überall nützlich zu 


machen; ſie haben Speiſehäuſer, Kaffeehäuſer 
un) Werkſtätten eröffnet. Die gefangenen 
Aerzte arbeiten in den Lazaretten. Der Krieg 
iſt ſehr weit entfzant, und durch die Entfernung 
iſt die Leidenschaft rermindert. Aus dieſem 
Grunde iſt das Verhältnis zwiſchen den Ge⸗ 
fangenen und der Einwohnerſchaft vorzüglich. 
Die Gefangenen werden ſehr geachtet und 


als tüchtige Arbeiter geſchätzt. 


Bolche Kulturträger waren ja auch die 
deutſchen Koloniſten im europäiſchen Rußland 
und Rußland hätte ſich ihrer ſchon längſt mit 
Nutzen bedienen ſollen. Aber man meldet jetzt 
aus Petersburg, 16. März: 

Nach einer Verfügung des Miniſters des 
Innern ſoll es den ruſſiſchen Koloniſten 
deutſcher Abſtammung nicht mehr ge⸗ 
ſtattet ſein, in geſchloſſenen Dörfern zuſammen⸗ 


den Einwohnern iſt jetzt ſehr gut, da die 
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aufen wirft, eher hemmend und zur Da aber in Rußland ja auch ein Parlament 


exiſtiert, werden wir darüber wohl bald etwas 
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zuleben und eine eigene Selbſtverwaltung zu 
haben. Sie ſollen vielmehr unter die ruſſiſche 
Landbevölkerung in weiteſtem Umfange verteilt 
werden, damit auf dieſe Weiſe die ſchäd⸗ 


lichen deutſchen Einflüſſe vernichtet 
werden. 

Ja freilich, jetzt braucht man andere Gäſte 

Pau heißt die Hoffnung. 

General Pau, der in Lemberg geweſen 
war, iſt, wie drahtlich gemeldet wird, jetzt in 
Warſchau angekommen, wo er mehrere Tage 
verweilen wird. Es gewinnt immer mehr den 
Anſchein, daß Gencal Pau gewiſſermaßen als 
Sachverſtändiger eine Art Oberaufſicht über die 
ruſſiſche Heeresführung zu übernehmen hat. 

Na, da gratulieren wir! 
ſich der edle Ritter auch um die 
Schnapsnot und Teuerung in 

Peter burg. 

Petersburg, 16. März. Der Verkauf von 
denaturiertem Spiritus 
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Vielleicht fümmert | an allen Fronten und von 
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„ der zu Genuß⸗ 


zwecken umgearbeitet wird, wird nunmehr mit 


Zwangsarbeit und Verbannung na 

Sibirien bedroht. Gleichfalls hohe Strafen 
find vorgeſehen für den Ankauf von Brot, Eß⸗ 
waren und Montierungsſtücken von ruſſiſchen 
Soldaten. Die Vranntweinfabrikanten haben 
eine Verſammlung abgehalten, in der beſchloſſen 
wurde, von der Regierung eine Entſchädigung 
zu verlangen, da fie vor dem Krieg auf Ber: 
anlaſſung der Regierung große Anlagen gemacht 
hätten, die nunmehr durch das Verbot des 
Branntweinverkaufs entwertet ſeien. Dem 
„Rjetſch“ zufolge hat die Petersburger Stadt: 
verwaltung Maßregeln zur Beſeitigung der 
herrſchenden großen Not an Feuerungsmitteln 
und namentlich des Mangels an Kohlen 
ergriffen. Erforderlich ſind monatlich etwa 1300 
Waggons Kohlen, geliefert wurden im Monat 
Februar aber nur 96 Waggons. Der Miniſter⸗ 
rat beſchloß, die Höchſtkommandierenden in allen 
Militärbezirken zu ermächtigen, Höchſtpreiſe 
für Lebensmitteln zu beſtimmen und im 
Falle ungenügenden Angebots die Lebensmittel 
die Truppen zwangsweiſe einzuziehen. 
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Sei ſauber und nett! 
Spuck nicht aufs Parkett! 
Benimm dich genau, 

Als ob deine Frau 

Hier ſchalte und walte! 
Du kennſt deine Alte! 


Neues von der Schweizer Flotte Wie 


die „Tägliche Rundſchau“ mitteilt, unterbreitete 


der „Central American Erpreß" 


ſeinen Leſern kürzlich unter den Nachrichten 


vom Kriegsſchauplatz auch folgendes Telegramm: 


„Große Freude herrſcht im Vereinigten 
Königreich darüber, daß die Schweiz ihre 
Flotte mobiliſiert und ſich mit den Ver⸗ 


hat das Oberkommando über die Flotte über⸗ 
nommen und die Schweizer Flagge z feinem 
Flaggſchiff „Jungfrau“ gehißt. König 


Georg hat ihm zwei eigenhändige Hand⸗ 
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bündeten vereinigt hat. Der Admi ral 
Tell, der jetzt ſchon an die 70 Jahre zählt, 


ſchreiben überſandt, um ihm für ſeine freund⸗ 


ſchaftlichen Gefühle gegenüber den Verbündeten 
und für ſeine der gerechten Sache geleiſtete 
Hilfe zu danken. In Deutſchland 


herrſcht darüber Beſtürzung. Man hat Uns 


terſeeboote ausgeſan 


Rhein zu ſchützen“. 


Der Spaßvogel, der dem wackeren „Expreß“ 


dt, um den Unter⸗ 


dieſen ulkigen Reinfall verſchrieb, ſcheink das 
Bildungsniveau und die Urteilskraft amexika⸗ 


niſcher Redakteure nicht übermäßig hoch einzu⸗ 
ſchägen. | 


wi 
d 


Michailewſki dar, 


geſetzt auch von den Truppen ein. ; i 
der Sicherung der Truppen gegen die ſchädliche 
der jüdiſchen Bevölkerung hat der 
Oberbefehlshaber befohlen, bei Beſetzung von 
bewohnten Punkten von der jüdiſchen Be⸗ 
völkerung Geiſeln zu nehmen und die 


Tätigkeit 


Kriegstagung der Duma erfahren. 

. Der Präſident der Reichsduma Rodſjanko, 
ſt kürzlich zum Generaliſſimus Nikolai nach 
em Hauptquartier gereiſt. Infolgedeſſen glaubt 
man in Petersburger Regierungskreiſen, daß die 
Duma demnächſt wieder einige Tage zu⸗ 
ſammentritt. | 

Da kann man ſich dann über den rätſel⸗ 


haften | | 
Tod des Grafen Witte 

ausſprechen. u Ä 

Genf, 15. März. Ueber die Krankheit 
und den Tod des Grafen Witte erfährt der 
„Temps“ von feinem Petersburger Korreſpon⸗ 
denten noch folgende Einzelheiten: Eine hef⸗ 
tige Influenza in Verbindung mit einer 
Entzündung des Mittelohrs, die ſich auf 
das Gehirn übertrug, veranlaßte den Tod des 
Grafen. Die Aerzte hatten Streptokokken in 
den Ohreiterungen feſtgeſtellt, was auf eine 
vollſtändige Infizierung des Organismus þin- 


deutete, ſo daß fie jeden chirurgiſchen Eingriff d 
März be⸗ 


als unnütz erachteten. Seit dem 11. 
fand ſich Witte in Agonie. 


Merkwürdig daß man nicht früher um dieſe 


Krankheit wußte! Aber der Krieg bildet wohl 
eine Entſchuldigung. Denn man bekommt all⸗ 


mählich blaſſe Angſt über 3 
Die Beſchießung von Oſſowiee, 
Genf, 16. März. Das Pariſer „Journal“ 
meldet aus Warſchau: „Die Beſchießung von 
Oſſowiee dauert fort. Während einiger 
Tage überſchüttete der Feind den Platz mit Ge- 
ſchoſſen. Am 11. ließ die Beſchießung merklich 


nach. Die Deutſchen entfalten große Energie, 
um vor Oſſowiec trotz ganz bedeutender mate- 
rieller Schwierigkeiten ihre Kanonen aufzufahren. 


Eine große Schlacht ſcheint im Raume 

Przasznisz— Oſtrolenka unvermeidlich. 
„Dazu wird nun etwas künſtlich, aber ver⸗ 

geblich Mut gemacht durch g 


Aufifte Berichte uber die Kampflage 
zwiſchen Weichſel und Nie nen. 


Wien, 16. März. Die Wiener Korreſpon⸗ 
denz „Rundſchau“ meldet: Die ruſſiſchen amt⸗ 
lichen Berichte, die nach wie vor von Erfolgen 

| andauernden Fort⸗ 
ſchritten der Ruſſen an einer Reihe von Pung 
ten ſprechen, werden, wie die Mitteilungen der 
Kriegskorreſpondenten und die Ausführungen der 
militäriſchen Mitarbeiter beweiſen, ziemlich 
ſkeptiſch aufgenommen und durch deren Dar⸗ 
ſtellungen eigentlich widerlegt. Der Militär⸗ 
kritiker der „Njetſch“ ſchreibt: Das heftige 
Bombardement von Oſſowiee bekunde, 
daß die Deutſchen entſchloſſen ſeien, ſich den 
Boden zu weiteren energiſchen Unternehmungen 
gegen die Feſtung zu ebnen. Oſſowiec ſei in- 
folge der umliegenden Sümpfe und des Mangels 
an geeigneten Verkehrswegen abgeſchnitten. Die 
Militärkritiker der Blätter meſſen den Käm⸗ 
pfen um Grodno und Oſſowieec beſon⸗ 
dere Bedeutung bei und warnen, wenn auch 


verſchleiert vor der Auffaſſung, daß der im 
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amtlichen ruſſiſchen Communiqué verlautbarte 


große Erfolg in dieſen Gegenden tatſächlich jede 
Gefahr banne. Im „Rufſkoje Slowo“ legt 


Weichſel und Njemen eine 


Schickſal der Operationenen im Oſten 


überhaupt abhänge. Allerdings könne man 
die Zahl der von Hindenburg eingeſetzten Kräfte 


nicht abſchätzen. Aufſehen erregt ein Arlikel des 


„Rufe Inwalid“, der über den Mangel an 


Offenſivgeiſt in der ruſſiſchen Armee klagt 
und betont, die Neigung zur Defenjive ſei 
irog den Umwertungen, die der unglückliche 
Krieg mit Japan dem ruſſiſchen Heerweſen ge⸗ 
bracht habe, in den ruſſiſchen Truppen noch 
immer feſtgewurzelt, diktiert von fehlender 
Initiative und taktiſcher Ungeſchicklichkeit. 

Aber die Ruſſen blieben bei allen Ereigniſſen 
unbelehrbar in ihrer inneren Politik. Das 


ſpüren jetzt 


die Juden von Nowo⸗Georgiewskz. 
Stockholm, 15. März. Der Feſtungs⸗ 
kommandant von Nowo⸗Georgiewsk 


hat an die ihm unterſtellten Truppen des 
Feſtungsrayons folgenden Befehl vom 27. No⸗ 
vember ruſſiſchen Stils Nr. 89 erlaſſen: 


„In deulſchen Blättern find Artikel erſchienen, 
in denen davon geſprochen wird, daß in der 
Perſon der ruſſiſchen Juden die Deutſchen 


hoffnungsvollen Verbündeten begegnen, die ab⸗ 
geſehen davon, daß ſie für Verproviantierung 
ſorgen, als die bei 

nützigſten Spione 
allen Dienſten, 
enfjiicher Intereſſen iſt. In dem Siege der 
Deutſchen erblickten die Juden ihre Errettung 


erſcheinen, bereit zu 


von dem Zarenjoch und der Unterdrückung durch 


die Polen. Aanaloge Mitteilungen treffen fortge⸗ 
Zum Zwecke 


Bewohner darauf hinzuweiſen, daß im Falle 


verräteriſcher Tätigkeit irgendeines der Ortsbe⸗ 
i wohner die Geiſeln hingrichtet würden, und 


daß gegenwärtig zwiſchen 
ö l H aupt⸗ 
ſchlacht tobe, von deren Ausgang vielleicht das 


ſten kteilweiſe uneigen⸗ 


wenn es nur zum Schaden 


zwar nicht nur während der Periode der Be⸗ 

ſetzung des bewohnten Punktes a unfere 
Truppen, ſondern auch nach deffen Räumung, 

und daß erforderlichenfalls dies auch ausgeführt 


wird. Bei Beſetzung von bewohnten Punkten = 


hat man fih daher durch 
ſuchung zu überzeugen, 


urch eingehende Unter⸗ 
; ob Zubehör für drath⸗ 
Toje Telegraphie vorhanden ift, Signaliſation 
Brieftauben⸗Stationen, unterirdiſcher Telegraph 
uſw., mit den dabei betroffenen Perſonen hin⸗ 
gegen nach der ganzen Strenge des Geſetzes zu 
verfahren. , . „ 
Auf Grund eines Telegramms des Generals 
Oranowſki Nr. 3432 Kommandant des Feſtungs⸗ 
rayons General der Kavallerie Bobyr “ 
| Der Befehl iſt aus der Druckerei am 2. De- 
zember 1914, abends 6 Uhr, ausgegeben. 


Aus aller Welt 


Rußland. 

Der Abgang des bisherigen 
rufſiſchen Handelsminiſters und 
te ruſſiſche Deutſchenhetze. Die 
Demiſſion des bisherigen ruſſiſchen Handels⸗ 

miniſters Timaſchew kam laut „Rigaſcher Ztg.“ 

vom 6. März überraſchend und wird in Handels⸗ 
und Induſtriekreiſen ghet beſprochen. Die 
bureaukratiſchen Kreiſe Rußlands betonen, daß 
Timaſchews Rücktritt in Beziehung fhe zu dem 
ruſſiſchen Kampf gegen die „deutſche Gewalt⸗ 


| 
herrſchaft“ auf wirtſchaftlichen Gebiet. Ti⸗ 
er bei der Aufhebung der Patente und Privi⸗ 
Untertanen, der Sequeſtrierung ihrer Unter⸗ 
| 
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maſchew wurde nämlich zur Laſt gelegt, daß 
legien der reichsdeutſchen und öſterreichiſchen 
nehmungen und ähnlicher Vorlagen und Ent⸗ 
1 nicht energiſch genug vorgegan⸗ 
en fei „ 
i So fei das erfigenannte Projekt im Mini⸗ 
ſterium viermal gänzlich umgearbeitet worden, 
ehe es an den Miniſterrat gelangte, dabei habe 
Timaſchew die Faſſung, die eine völlige Auf⸗ 
hebung der Patente plante, abgelehnt. 
(Es iſt dabei zu erinnern, daß auch das 
urſprüngliche ſtrengere Geſetzesprojekt über Liqui⸗ 
dierung des deutſchen Grundbeſitzes in Rußland 
gerade im Handelsminiſterium, ebenſo wie im 
Finanzminiſterium Gegnerſchaft fand, die zu 
ſeiner Milderung führte. Handels⸗ wie Finanz⸗ 
miniſterium Rußlands erkannten eben als die 
berufenſten Stätten ſogleich, daß der ruſſiſche, 
von Zeitungen wie „Nowoje Wremja“ mit allen 
Mitteln genährte Kampf gegen die „deutſche 
Gewaltherrſchaft“ ſchließlich Rußland ſelbſt am 
meiſten ſchädige. Nimmt man die notoriſche 
Gegnerſchaft des Landwirtſchaftsminiſters Kriwo⸗ 
ſchein gegen den Krieg wegen der vorausſicht⸗ 
lichen ſchlimmen Folgen für die der ruhigen 
Entwicklung bedürftige ruſſiſche Landwirtſchaft 
hinzu, ſo ergibt ſich, daß die hier maßgebendſten 
höchſten Negierungskreiſe Rußlands aus rechter 
Erkenntnis der 11 55 Rußlands Gegner des 
Krieges und der Verbreitung des Deutſchen⸗ 
haſſes in Rußland waren bezw. find). 
Selbſtmord der Baronin Gaughan. 
| Surenbagen, 15. März. Aus Paris wird 
telegraphiert: Die morganatiſche Gemahlm des 
verſtorbenen Königs Leopold von Belgien, 
Baronin Vaughan, die in Paris lebte, 
hat ſich, wie der „Matin“ meldet, durch einen 
Revolperſchuz getötet. (Der Verbindung des 
Königs Leopold mit der Baronin Vaughan ſind 
zwei Söhne entſproſſen, denen der König 
den Titel „Grafen von Tervueren“ 
verlieh. Die Baronin hat nach dem Tode des 
Königs ihren Haushofmeiſter geheiratet. Sie 
war in mehrere Erbſchaſtsprozeſſe verwickelt, die 
die Töchter König Leopolos gegen fis an⸗ 
ſtrengten. In Paris lebte ſie von den nicht 
unbeträchtlichen Geldmitteln, die der König ihr 
zu Lebzeiten zugewendet hatte. Die Red.) 


Englands Scheu vor richtigen 

l Zahlen. 

Die „Frankfurter Zeitung“ vom IL März 
ſtellt eine artige Blütenleſe aus engliſchen 
Zeitungen zuſammen, die erkennen läßt, wie 
ſchwer es dieſen Redakteuren wird, ihren Leſern 
richtige Zahlen mitzuteilen. So gibt z. B. die 
„Times“ einen deutſchen Kriegsbericht vom 
25. Februar zum Beſten, in dem die vernichtete 
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| NX. ruſſiſche Armee auf 19,000 Mann beziffert 


wird. Der verfluchte Druckfehlerteufel! Es 
waren bekanntlich 190,000 uno die Zahl hat 
ſich nachher noch erhöht. Umgekehrt meldet die 
„Times vom gleichen Datum, über Amſterdam 
nach der „Frankfurter Zeitung“, die Zahl der 
ruſſiſchen Gefangenen in Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich-Uingarn fei auf 462,000 angegeben. Das 
war aber nur die Zahl der ruſſiſchen Gefän⸗ 
genen in Deutſchland allein. 
Reuters Agentur meldet nach der „Frank⸗ 
furter Zeitung! vom 25. Februar die Geſamt⸗ 
zahl der Kriegsgefangenen in Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn mit 805,000; es waren aber 
1,035,000. Wiederum hat der Druckfehlerteufel 
dem armen Reuter einen Streich geſpielt; er 
ſetzte die 230,000 in Oeſterreich⸗Ungarn befind- 
lichen gefangenen Ruſſen in Parantheſen und 
vergaß einfach, fie mitzuzählen! | 
Die noch wahrheitsliebendere 
News“ vom 23. Februar iſt nun wieder in 
anderer Weiſe und noch ſchlimmer von dem 
Setzerteufel geplagt. Sie macht nämlich aus 
den 462,000 in Deutſchland befindlichen gefan⸗ 


„Financial 


genen Ruffen und zwar „n 


cial News macht dieſen 
Späßchen: Entweder 
4000 — genau wiſſe 
fangenen jeien, 


jeien es 400,000,000 oder 
ei die Nef 2 „Die Ge⸗ 

Die die Reſerven der Reichs⸗ 
bank, meiſt Papier.“ Das ſchreibt ein ſoge⸗ 
nanntes Finanzblatt, dem genan berannt ift, 
daß die Goldbeſtände der Reichsbank ſeit 18 
Jahren und bis au 
geweſen und geblieben 
von England; ferner, 
aller Reichsbanknoten, 
haben um 2 bis 3 
der engliſchen Zentralbank. Man 


i erſieht hier⸗ 
aus jedenfalls, wie 


ſich die engliſchen Blätter 


drehen und winden, um die klare Sprache rich⸗ 


tiger Zahlen nicht anerkennen zu müſſen. 


ee 


Oberbefeh's haber Oft 
Deutſche Verwaltung 

in Ruſſiſch⸗Polen. 
| Zu U. a. Nr. 1413. ae 
Poſen, den 10. März 1915. 


Verordnung 
betreffend | 
des Rubelkurſe 


Deutſches Geld muß in den unter ö 
Verwaltung ſtehenden Gebieten Ruſſiſch⸗Polens 
in Zahlung genommen werden, wobei der Wert 
von M. 100 — gleich 60 Rubel feſtgeſetzt ift. 


„ Sa 
Die aus 8 1 fid ergebenden Verpflichtungen 


Feffehung 3. : 


können durch Parteivereinbarungen nicht be 


ſeitigt oder geändert werden. 


| § 3. u 
Wer der Vorſchrift der SS 1 und 2 zuwider⸗ 
handelt, oder 155 den Verſuch einer ſolchen 
Zuwiderhandlung unternimmt, wird nach Kriegs⸗ 
recht mit Geldſtrafe bis zuEintauſend 
Mark gleich 60 


8 4. 


Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft. 
| 3 


. Tülff v. Tſchepe und Weidenbach, 


Bekanntmachung. | 
Aus dem Etappengebiet, welches die Kreiſe 
Sochaczew, Goſtynin, Kutno, Len- 


ezyca, Lowiez, Skierniewice, Lodz, 


Brzeziny, Rama, ſowie Lask bis ſüdlich 
zur Linie Burzenin— Sobki umfaßt, ver 


biete ich die Ausfuhr landwirtſchaft⸗ 


licher Erzeugniſſe jeder Art, ſowie die 
von Pferden und Vieh. Zuwiderhandelnde, 


ſowohl der Käufer, wie der Verkäufer, Mittels⸗ 


perſonen uſw. werden mit Geldſtrafe bis 


10000 Mark und außerdem mit Gefäng⸗ 


nisſtrafe bis zu 2 Jahren beſtraft. Der 
Verſuch iſt ebenfalls ſtrafbar. 

Etwaige Geſuche um Ausnahmen ſind bei den 
Etappen⸗Kommandanten, in Lodz bei dem Orts⸗ 
Kommandanten anzubringen, die in jedem Falle 
meine Entſcheidung anrufen. 

WSDer Etappen⸗Inſpekteur: 
v. Heuduck, 
N Generalleutnant. 
Lodz, den 16. März 1915. 


| Bekanntmachung. | 


Durch Urteil des Feldgerichts bei der Etap- 
Pabianice vom 9. März 


penkommandantur in 

1915 ſind 
1. der Arbeiter Joſef Obala, — — 
2. der Arbeiter Alexander Krawezyk, 


beide aus Lodz. weil fie entgegen der Bekannk⸗ 
machung des Oberbefehlshabers Oſt vom 30. 
Dezember 1914 im Beſitze von Revol- 


vern geweſen find, welche ſie auf 

ihren Raubzügen gegen die Lan⸗ 

des einwohner gebraucht haben, 

| zum Tode | 

verurteilt worden. = 
Das Urteil ift heute morgen durch Er⸗ 

ſchießen vollſtreckt worden. a 


Der Etappen⸗ und Ortskommandant 


y und ach offizieller deut⸗ 
ſcher Veröffentlichung“ 400,30 000ff Die Finan⸗ 


f den heutigen Tag höher 
ſind als die der Bank 
daß die reine Golddeckung 

Staats⸗ und Privatgut⸗ 
Prozent höher iſt, als bei 


metik, Naturwiſſenſchaft und polniſcher Literatur 
unterrichtet. Bis jetzt haben den unteren Kurſus 


A bereitete der Unterricht der Juden, die keinerlei 
Kenntniſſe in der polniſchen Sprache beſaßen; 


erzielt. Bei der Wahl des Lehrperſonals wurde 
ausſchließlich auf die pädagogiſche Ausbildung 


polniſchen Schulen ſowie ausländiſcher Üni- 
vverſitäten zum Unterricht heran. Um die Tradi- 
tionen der ſ. Zt. in Lodz gegründeten Volks⸗ 


polniſche Sprache (Stiliſtik u. a.) erteilt. In 
kurzer Zeit wird der Unterricht in der Arith⸗ 
metik für Fortgeſchrittene aufgenommen. An⸗ 
meldungen werden täglich von 10—11 Uhr früh 
im Büro des Vereins (Podlesna⸗Straße Nr. 1) 
entgegengenommen. Den Unterricht im allge⸗ 


deutſcher 


e 
babe oder mit Ge⸗ 


R | geprüfte Entwurf über Einführung der Miets⸗ 
fängnis bis zu drei Monaten beſtraft. $ 


triebes 


Beiſpiel werden weiteregrößere Fabriken 


aufnahme des Betriebes in der Aktiengeſellſchaft 


waren leicht verwundet. 


billigen Küchen nur noch bis zum 1. Juni d. J. 


1000 Rbl. für die Armen 
feiertage zu ſpenden. 


s- ŽE ež# 


$ K. Kurſe 


K. für Analphabeten. Der Ver⸗ 
ein zur Verbreitung der Bildung hat als erſter 


ſogleich nach Beginn des Krieges den Unterricht 


5 Analphabeten aufgenommen und, indem er 


anwendete, ihn von vornherein auf eine ent⸗ 
ſprechende Stufe geſtellt. Es meldete ſich eine 


(über 20), die ſich in uneigennütziger Weiſe in 
den Dienſt der guten Sache ſtellten. Gegen⸗ 


wärtig werden die Kurſe von 525 Perſonen 


beſucht, die auf 15 Gruppen verteilt ſind. Der 


älteſte Analphabet zählt 58 Jahre. In jeder 
Gruppe wird im Leſen, Schreiben in der Arith⸗ 


7 Gruppen beendet. Beſondere Schwierigkeiten 
aber auch hier wurden ſehr günſtige Reſultate 


Gewicht gelegt und man zog auh Züglinge der 


univerſität zu erneuern, wird auch Unterricht in 
anderen Fächern, wie Geometrie (2 Gruppen) 


meinen und techniſchen Zeichnen für aus über 
30 Perſonen beſtehende Gruppen leitet Frl. 
Rudzka. Der allgemeine Unterricht findet in 


drei Lokalen ſtatt: an der Podlesna⸗Straße 1, 
an der Petrikauer Straße 91 und an der 
Zielona⸗Straße 44. ö | 


B. Zur Einführung der Mietsgerichte. 


Der in der letzten Plenarſitzung unter Beteili⸗ 


gung der Vertreter des Hausbeſitzer⸗ und des 
Mietervereins „Lokator“ in ſeinen Einzelheiten 


gerichte; ift vom Rechtsausſchuß beim Haupt: 


bürgerkomitee geſtern in beſonderer Sitzung end⸗ 
giltig beſtätigt worden. Der „Rechtsausſchuß 
an die Ausarbeitung eines Reglements für Obdachloſe und Hungerleidende beim 


für die Mietsgerichte heran. 

B Zur Wiederaufnahme des Be⸗ 
in den Fabriken. Die Widzewer 
Baumwoll⸗Manufaktur, früher Heinzel und 
Kunitzer, hat geſtern den Betrieb für 2 Tage 
in der Woche wieder aufgenommen. Es werden 
ſomit erfreulicherweiſe etwa 4000 Arbeiter einer 


teilweiſen Beſchäftigung und infolgedeſſen einer 


leichteren Exiſtenzbedingung teilhaftig. Diefem 
in kürzeſter Zeit folgen. So ſteht die Wieder⸗ 


der Baumwoll⸗Manufaktur von Carl Schei⸗ 


bler für 3 Tage in der Woche bevor, ſobald 
ein hinreichender Vorrat an Kohle angeſchafft 
ſein wird. Fe ar 


Gefangene Rufen, rund 200 an Zahl, 
ſind heute gegen 10 Uhr vormittags durch die 
Petrikauer Straße geführt worden. Sie ſahen 
recht mitgenommen aus und viele unter ihnen 


r. Nachahmenswert. Der Inhaber der 


hieſigen Firma Alexander Roſental (Kommiſſions⸗ 


geſchäft) hat vor ſeiner, während der Kämpfe bei 
Lodz erfolgten Abreiſe, ſeinen Angeſtellten das 
Gehalt für 2 Monate im voraus ausgezahlt. 
In dieſen Tagen nun erhielten die Angeſtellten 
von ihrem Arbeitgeber das volle Gehalt für 


weitere 3 Monate über Kopenhagen zugeſandt. 
e. Einſtellung der Unterſtützungen. 


Infolge Mangel an Mitteln und der Notwendig⸗ 


keit, Erſparniſſe zu machen, hat der chriſtliche 
Wohltätigkeitsverein beſchloſſen, Unterſtützungen 


an die unter der Aegide des Vereins ſtehenden 


zu erteilen. | ee 
e. Verproviantierung des Armen⸗ 


hauſes. Die Herren Wagner, Fiſcher und 


Dworzak wurden von der Verwaltung des chriſt⸗ 
menhaus mit 
verſorgen. 


e. „Ein Biſſen Brot“. Der christliche 


Wohltätigkeitsverein hat beſchloſſen, der Abtei- | 


lung unter der Benennung „Ein Biſſen Brot“ 


r. Neue Volksküche. Die Verwaltung 
des jüdiſchen Volkshauſes, Wulczanskaſtraße 


Nr. 5, hat beſchloſſen, eine neue Volksküche zu 


eröffnen, in der täglich etwa 300 Mittage zu 


x. Zufuhr von Zündhölzern. In den 
letzten Tagen traf ein größerer Transport von 


anläßlich der Oſter⸗ 


2 ET, Deutſche Lodzer Zeitung — Boriterätag, den 18. März 1915. 
„Irrtum“ zu einem ne . Coder | a 
| Angelegenheiten. 
„„ Lodz, den 18. März. T 


unſerer Stadt eingetroffen 


t find, wird jeßt für 
eine-Apfelſime nur noch 2 Kop. gezahlt. 
r. Das Ausroden der Baumſtümpfe 
im Stadtwalde iſt wieder aufgenommen wor⸗ 

en. In Anbetracht dieſer ſchweren Arbeit 
wurde der Arbeitslohn von 1 Rbl. 30 Ko . uf 


Von der J abianicer Wohltätigkeits⸗ p 


lotterie. Wir werden erſucht, Darauf Hinzu 
weiſen, daß die Ziehung unwiderruflich 


am 26. März ſtattfindet und alle Gerüchte über 


eine abermalige Verſchiebung der Ziehung jeg⸗ 


ſeine bisherigen Erfahrungen auf dieſem Gebiete 


i Beyer zeichneten Geſchäften gekauft werden. 
bedeutende Anzahl von Lehrern und Lehrerinnen 


licher Grundlage entbehren. Loſe können noch 
m allen durch ausgehängte Plakate gekenn⸗ 


+ 


e. Verhaftung gefäbrlicher r: 
brecher. Am vergangenen Sonntag wurde in 


Ruda Pabianicka ein verdächtiger Mann von 
einem Milizianten angehalten und nach dem 


lichen a R beauftragt, das Ar⸗ | 
ebensmitteln für 4 Monate zu 


D war A 


Miliziofal geführt. Unterwegs wurde der Mi⸗ 


liziant von zwei Genoſſen des Verhafteten über⸗ 


Verbrecher feſtzunehmen. Während einer in den 


Wohnungen der Verbrecher vorgenommenen 


Hausſuchung fand man Pulver, Mauſerpatronen 


und ein deutſches Bajonett. Sie wurden 
der Kommandantur übergeben. 
S Aufhebung eines Diebesneſtes. Die 


Bürgermiliz des 2. Bezirks nahm im Hauſe 
Nr. 32 an der Wolborſka⸗Skraße eine Haus⸗ 
ſuchung vor, wobei verſchiedene von Diebſtählen 
herrührende Sachen beſchlagnahmt wurden. Die 
Diebe verſuchten ſich durch die Flucht zu retten, 
und zwar über die Dächer der benachbarten 


Häuſer. Den Milizianten gelang es jedoch, zwei 


gefährliche Diebe feſtzunehmen, die hinter Schloß 
und Riegel gebracht wurden. 
8 Bedeutender Diebſtabl. In der ver- 
gangenen Nacht drangen unbekannte Diebe in 
das Seidenwarenlager von Ullrich (Nowomiejſka⸗ 
Straße 28) ein und entwendeten Waren im 
Werte von etwa 11,000 Rbl. Nach den Dieben 
wird gefahndet ame 9 
s Wegen Kuppelei if die Beſitzerin eines ge- 
an a en ; en 3 1 
Sinigungs⸗ und Prüfungsausſchuß des 2. Bezirks zu 
7 Tagen Arreſt verurteilt worden. 
Wegen Raubüberfalls wurde von der Rechts⸗ 
Abteilung des Bürgerkomitees ein gewiſſer Otto Hofſäß 
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 
$ Gefundene Dokumente. Im 2. Bezirke des 
Milizamts befindet ſich eine Brieftaſche mit einem 
Paß auf den Namen Gujtav Ems und Wertpapieren 
auf 140 und 12 000 Rbl. „ a 


Konzert zu Gunſten des Ausſchuſſes 


Lodzer Jüdiſchen Wohltätigkeits⸗Verein. 

Wie wir bereits mitgeteilt haben, findet am 
23. März im Großen Theater ein Vokal⸗ und 
Inſtrumental⸗Konzert unter der Leitung des 
Muſikdirektors Herrn Silberz fiait. Das Pro- 
gramm bietet ſehr viel des Intereſſanten. Im 
erſten Teil bringt der numeriſch ſtarke und gut 
einſtudierte gemiſchte Chor des Muſikvereins 

„Haſomir“ einige ſpezifiſch jüdiſche Lieder in 
origineller Bearbeitung zum Vortrag. Den zweiten 
Teil füllt ein ſymphoniſches Orcheſter aus, 

welches u. A. eines der Händelſchen „Concerti 
grossi“ (G-moll) in der vom Meiſter vorge- 

ſchriebenen Beſetzung der Partien zu Gehör 


bringen wird. Im dritten Teil werden vom 


Orcheſter und dem Chor mehrere Werke ſowohl 
klaſſiſcher als auch moderner Meiſter zur Aus⸗ 
führung gelangen. Am Einſtudieren des reich⸗ 
haltigen Programms wird eifrig gearbeitet; für 
die Solopartien ſind auch entſprechende Kräfte 


herangezogen worden, ſodaß das Intereſſe der 


breiteren Schichten unſerer Mitbürger nicht aus⸗ 


bleiben wird, zumal es ſich einerſeits um den 


ſchönen Zweck der Zuführung von größeren Mit⸗ 


teln für den Ausſchuß für Obdachloſe und Hun⸗ 


gerleidende handelt, andererſeits es das einzige 
Konzert in dieſer Saiſon iſt, das Choraufführ⸗ 
ungen bietet. = a 


x. Benefifvorſtellung. Am Sonntag, den 
21. d. Mts., findet um 5 Uhr nachmittags im 


Polniſchen Theater (Ziegelſtraße 63) eine Be⸗ 
nefizvorſtellung für den talentoollen Schauſpieler 
Herrn Machalski ſtatt. Zur Aufführung gelangt | 


das hiſtoriſche Schauſpiel „Kmicic“ von H. 
Sienkiewicz mit dem Benefizianten in der Titel- 


rolle. Eintrittskarten ſind im Vorverkauf in der 


Konditorei von Goſtomski und von Sonnabend 


ab an der Theaterkaſſe zu haben. 


Sehr geehrter Herr Redakteur)?! 
In Nr. 15 Ihres Blattes vom 22. Fe⸗ 


bruar a. er. war eine Schilderung der im 
Baluter Schlachthauſe herrſchenden fani- | A 


tären Zuſtände veröffentlicht, die uns mit 
hoher Befriedigung erfüllte, weil ſie von A. bis 
3. der Wahrheit entſprach und infolgedeſſen 
auch eine baldige Beſeitigung der darin ange⸗ 
führten Mängel erhoffen ließ. Umſo, erſtaunker 


waren wir daher, zwei Wochen ſpäter — d. h. 


alſo nach Ablauf eines Zeitraumes, der zur 


Ausführung von Reinigungsarbeiten und Ver⸗ 


rückgreifend, in allen ihren 
Wahrheit entſprach. 
die g drk gung dieſer Zeilen im Voraus 
fallen und mit einem ſtumpfen Gegenſtand am N dankend, 

Kopfe ſchwer verletzt. Es gelang, die dri 


Mann schreibt uns 


t den Tatſachen entſpreche. 


nur durch Motorenbetrieb in e dr ad r e 
herumwaten müſſen. „ 
Angeſichts deffen erklären wir hiermit nod 
mals ausdrücklich, daß de 


die Schilderung 

ſanitären Zuſtände im Baluter Schlachthauſe 
ſowohl an vorerwähntem Tage, an welchem 
veröffentlicht wurde, als auch auf Monate zu 
Einzelheiten der 

rter Herr Redakteur, für 


Ihnen, ſehr geeh 


mit vorzüglichſter Hochachtung 
Das Aelteſtenamt der Lodzer Fleiſcher⸗ 8 
Meiſter⸗ Innung 
Odbermeiſter A. Laskowski, 
Nebenälteſter E. Hemfler. 


Hus der Ungegena. 


J. Alexandrow. Schulangelegen⸗ 
heiten. Dank den Bemühungen der Gemeinde⸗ 
verwaltung wurde wiederum eine Volksſchule 
eröffnet. Bisher wurde der Unterricht in 
6 Schulen, und zwar in 3 deutſchen und 3 pol⸗ 
niſchen aufgenommen. e eN 


r. Pabianice, Einführung dern 
Brotkarte. Auf Verfügung der Behörde 
wird hier eine genaue Lifte der Einwohner zu- 
ſammengeſtellt. Im Zuſammenhange hiermit 
hat im Magiſtrat eine Bürgerſitzung ſtattgefun⸗ 
den. Die Liſte iſt als Vorarbeit für die dem⸗ 
nächſt hier einzuführende Brotkarte zu 
Beine 8 

r. Petrikau. Verfügung für die 
Vereine. Das Bürgerkomitee erließ die 
Verfügung, daß zur Veranſtaltung von Spenden⸗ 
ſammlungen u. ſ. w. die Erlaubnis der Be 
hörde einzuholen iſt. Außerdem unterſtehen dieſe 
Veranſtaltungen einer behördlichen Kontrolle. 

r. Czenſtochau. Verfügungen. Ber 
ſammlungen ſind nur dann geſtattet, wenn ſis 
eine Woche vorher bei der Polzzeidirektion am 85 
gezeigt worden ſind. Die Inhaber von gewerb⸗ 
lichen Anſtalten, die mehr als fünf Arbeiter 
beſchäftigen, ſind verpflichtet, der Polizei einen 
Ausweis über ihr Geſchäft, die Zahl der Ar⸗ 
beiter u. f. w. zugehen zu laffen. = 

r. Lowiez. Allgemeine Schutz⸗ 
pockenimpfung. Zur Verhütung anſtecken⸗ 
der Krankheiten wurde hier die allgemeine Schutz⸗ 


Die Stimmung iſt allgemein recht ges. 


billigen Preiſen verabfolgt werden follen. 


von Braunſchweig⸗ Zündhölzern aus Czenftochau in unſerer Stadt beſſerungen im ſanitären Sinne vollkommen Die deutſchſpree ende ent s 
ne Sy, 5 ein, ſo daß die Preiſe auf 12 Kop. für ein ausreichend geweſen ſein konnte — ſowohl in kerun 9 mischer ne haft wurde einſt⸗ 


Fäckchen (10 Schachteln) geſunken find. | 
. k. Zufubr von pfeliinen. Da in der Lodzer Zeitung“, in einem von Herrn Sta 
letzten Zeit größere Sendungen von Apfelſinen nislaw Czajkowſki, Verwaltüngsmitglied 
aus dem Süden über Oeſterreich⸗Ungarn in des Baluter Schlachthauſes, unterzeichneten Mr- 


der „Gazeta Lödzfa" als auch in der „Deutſchen weilen noch nicht behelligt, die Cin- 
wohner der Vororte zogen aber in Maſſen zur 
Stadt, weil fie ſich hier vor der Ausweiſung 
ficherer glaubten. 


Pabianiee, dem 15. März 19135. 


Batterie v. Düring, insbeſondere dem Leutnant 


Hof⸗ und Perſonalnachrichten. 
Prinz Auguſt Wilhelm 
| von Preußen, | 

der V dem weſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platz einen Automobilunfall erlitten, wurde 
Montag in Berlin einer Operation unterzogen, 
über die im Laufe des Abends folgender Krank⸗ 
heitsbericht ausgegeben wurde 
„Se. Kgl. Hoheit Prinz Auguft Wilhelm 
wurde heute im Sanatorium des Weſtens 
operiert. Es wurde ein Knochenſplitter aus 
dem Unterſchenkel entfernt, der bei dem Unfall 
abgeſprengt war und läſtig wurde. Das 
Befinden Sr. Kgl. Hoheit iſt ſehr gut. 
Prof. A. Bier.“ 


Armeebefehl des Generaloberſten 
v. Falkenhauſen. 

Nach den Kämpfen bei Barroy iſt, wie die 
„Tägliche Rundſchau“ meldet, ſolgender Armee⸗ 
ſagesbefehl ergangen: | 
| Bei der Wegnahme des Dorfes Parroy 

durch Teile der erſten bayeriſchen Land⸗ 
wehrdiviſion am 27. Februar hat ſich die 
Batterie v. Düring ausgezeichnet. Ein Ge⸗ 
ſchütz dieſer Batterie fuhr unter Leutnant 
Leiſing über die Schützenlinie hinaus bis auf 
300 Meter an den Feind heran und beſchoß ihn 
jo wirkſam, daß er den Ortsrand räumte. Mit 
der inzwiſchen herangekommenen Infanterie ging 


das Geſchütz noch weiter vor und nahm die 
durch eine Enge zurückgehenden Franzoſen unter 


Feuer. Das Geſchütz ſtand dabei dauernd in 
ſeindlichem Artilleriefeuer. Ich ſpreche der 


— . ²⁵— . aN A aAA 


Leiſing, dem Sergeanten Schäfer und der Ge⸗ 
ſchützmannſchaft für ihr mutiges Verhalten mein 
„Lob aus. Ihr tapferes Vorgehen hat unfrer 
Infanterie den Weg gebahnt und in befonderm 

Maße zu unſern Erfolgen beigetragen. * 

Ebenſo tapfer war eine Pionier⸗Spreng⸗ 
patronille der am Angriff auf Parroy be⸗ 
teiligten Landwehr ⸗Pionierkompagnie 
Amman (Zug Streng). Die Patrouille ging 
unter Führung des Gefreiten Niedermeier 
gleichfalls über die Infanterielinie hinaus vor 
und hat in ſchneidiger Weiſe die Sprengung 
eines Hauſes vorgenommen, in dem fiğ 

franzöſiſche Artillertebeobachter befanden. Die 
bei Parrog genommene Stellung wurde 
vom Landwehr⸗Infanterieregiment 60 gehalten 
und ausgebaut. Am 4. März lag fie unter 
außerordentlich heftigem franzöſiſchen Artillerie⸗ 
feuer. Die Schützengräben wurden zum Teil 
von den feindlichen Geſchoſſen völlig umgepflügt. 
Das Regiment hat, wie das ſelbſtverſtändlich 
ift, feine Stellung gehalten. Ich ſpreche ihm, 
beſonders ſeiner 1. und 4. Kompagnie, meine 
beſondere Zufriedenheit aus. 
= Der Oberbefehlshaber: . 

gez. Frhr. v. Falkenhauſen, Generaloberſt. 
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Preußiſches Herrenhaus. 
Die Beratung des Staatshaus⸗ 
E haltsfonds. | 
Hauptberichterſtatter 
Graf v. Seydlitz⸗Sandreczki: 
Meine Herren! Im achten Monat eines 


eee 


Weltkrieges, der mit einer Schärfe, Gehäſſigkeit 


und Niedertracht gegen uns geführt wird, wie 
er ſchlimmer nicht gedacht werden kann, hat 
Ihr Finanzausſchuß ſeine Beratungen geführt. 
Ungeahnte Leiſtungen haben unſere Armee und 
Marine vollbracht. Unſer Wirtſchaftsleben zeigt 
jaft überall erfreulichen Aufſchwung, die Land⸗ 
wirtſchaft hat unter anfänglichen Schwierigkeiten 
die Herbſtſaat beendet, ſie hat geleiſtet, was das 
Vaterland von ihr verlangte, und wird auch 
ferner als der feſte Grundpfeiler unſerer inneren 
Kriegsrüſtung erweiſen. Mit bewundernswerter 
Anpaſſungsfähigkeit hat auch die Induſtrie 
ſich allen Anforderungen gewachſen gezeigt, en 
die Stelle anfänglicher Arbeitsloſigkeit ift zumeist 
Arbeiterknappheit getreten, die meiſten Werke 
And überreich beſchäftigt. Einzig de 
ſtehend ſind die 2 - 
Leiſtungen unf N 
l emiſche Induſtrie hat Erfindungen 
derlich, bie [er in der überaus wichtigen 
Stickſtoff⸗Frage über die Schwierigkeiten hinweg⸗ 
alfa # er e 
. * Fin anzlage 


i t der weiſen Finanzpolitik der letzten 
5 vorausſchauenden Maßnahmen 


Jahre und der auen Raßnehmen 
8 unſerer Reich 5 b ank gut und 
wir werden darum von unſeren Feinden be⸗ 


: f on auf a 
d mirtſchaftlichen Maßnahmen näher ein u 
ß aba 5 Worten: Die erforderlichen 
Vorräte ſind nach den letzten Aufnahmen wor- 
handen und werden ausreichen; dur 
nicht ſorglos mit ihnen verfahren, nn a er 
mit ſicherem Vertrauen in die Zu unft blicken. 
Hierauf wurde ohne weitere Ausſprache der 
Boranſchlag en bloe angenommen. 


det. 
Der Redner ging 


—— 2 — 


de er ee. 


einer völligen 
Deroute“. (Große Heiterkeit). Ein Land, deffen 


erer Waffeninduſtrie, | f 


wir dürfen 


i 
1 


Vizepräsident des Stantsminifkeriam: Dr. 
rück ſagte u. a: i 
Nachdem fi 


De | 
em ſich die Heere unſerer Feinde an 
dem unerſchütterlichen Wall unſerer ſiegreichen 
Truppen im Oſten und Weſten immer wieder 
aufs neue gebrochen hatten, ſind unſere Gegner 
auf den Gedanken gekommen uns aus zu⸗ 
hungern, das heißt, ſie wollen nicht mehr 
kämpfen mit unſerer Flotte und mit 
unſeren Truppen, fondem gegen unfer 
Volk, gegen Frauen und Kinder, gegen 
den friedlichen Miniſter Viviani hat nach einer 


Meldung des „Temps“ vor einigen Wochen ge⸗ 
er Blockade umſchließt 


ſagt: „Der Ring de 
Deutſchland immer feſter. Ich kann Sie ver⸗ 
ſichern, trotz aller Maßnahmen der Regierung, 
die Wahrheit zu verſchleiern, Deutſchland iſt in 
finanziellen und wirtſchaftlichen 


Kredit⸗ und Geldwirtſchaft nach 
ſiebenmonatiger Kriegsdauer beſſer iſt als zu 
Beginn des Krieges, ein Land, deſſen Kredit⸗ 
verhältniſſe ſicherer und beſſer orga⸗ 
niſiert find, als zu Beginn dieſes Krieges, ein 
Land, deffen Zentralbankinſtitut beſſer 
ſteht als zu Beginn des Krieges, deſſen Status 
dauernd in aufſteigender Bewegung iſt, ein 
ſolches Land iſt ſicher nicht in einer kompletten 
finanziellen Deroute. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Nein, meine Herren, ich ſehe in 
Deutſchland und in Preußen nichts von 
Deroute. Aber ich ſehe etwas von 

wirtſchaftlicher Kraft und Orga⸗ 

| -o nifation, 
wie es wohl noch nie in einem Lande nach fo 


langer Kriegsdauer der Fall geweſen ift. (Lob: 
hafte Zuſtimmung.) Alle Teile des 


Volkes, die Landwirtſchaft, der Handel, die 
Induſtrie und die Organiſationen, die Organi⸗ 
ſationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
haben ſich zuſammengeſchloſſen, um unſere Volks⸗ 
wirtſchaft umzugeſtalten und ſie umzuformen 
einzig und allein für die Aufgaben des Krieges. 
Und ſie haben es mit Erfolg getan. 
Wir find nicht deroutiert, ſondern wir find 
organiſiert, vom Erſten bis zum 
Letzten, er 
zuſammengehalten in der Ueberzeugung, daß es 
uns gelingen wird, auch hier m 
zu Haufe an unfere Fahnen den Sieg 
mu heften, 
wie es unſeren Truppen bisher beſchieden ge⸗ 
weſen iſt und weiter beſchieden ſein wird. (Lebh., 
allſeitiger Beifall.) ee | | 
Nach Erledigung einiger anderer. Anträge 
und Bittſchriften, verkagte ſich das Herrenhaus 
vom 15. März bis zum 27. Mai. | 
Das Schlußwort fpra 15 5 
Präſident von Wedel⸗Rixdorf, der 


u. a. ausführt: 3 . 
„Was haben unfere Feinde erreicht? Wir 


haben den größten Teil unſerer Kolonien 
verloren, das iſt ſchmerzlich, aber nicht von 
entſcheidender Bedeutung. Dagegen befindet ſich 
Belgien, ein großer Teil von Frankreich 


und Polen in unſeren Händen. Wenn wir 
nichts weiter wollten, als die Angriffe des 


Feindes abſchlagen, ſo würde es nicht allzu 


ſchwer ſein, in Kürze zum Frieden zu gelangen. 
Damit kann aber Deutſchland ſich nicht zufrieden 
erklären. Nach den ungeh 
Menſchen, an Hab und Gut | | 
müſſen wir mehr fordern. 
(Bravo) Wir können das Schwert erft, in die 


Scheide ſtecken, wenn Deutſchland die Sicherung 
erlangt hat dagegen, daß in ähnlicher Weiſe 
wie diesmal die Nachbarn über uns herfallen. 
Es iſt unſere Pflicht, allen denen, welche am 
Kampfe bisher teilgenommen haben, unſern 


wärmſten Dank zu ſagen. Unſer Dank 


gebührt. vor allem unſerem Allerhöchſten 
Kriegsherrn und unſerer geſamten Kriegs⸗ 


macht. Wir danken auch den Verwaltungen, 


die an dem erreichten Ziel mitgewirkt haben, 
vor allem der Eiſenbahn⸗ und Finanzverwaltung. 


Möge es Gott gefallen, fernerhin mit unſeren 
Waffen zu ſein, und möge er uns bald 
einen glorreichen Frieden 

gewähren. Unſer Allerhöchſter Kriegs⸗ 

err und unſere ganze Kriegs macht 
zu Waſſer, zu Lande und in den Lüften hoch! 


(Das Haus ſtimmte begeiſtert dreimal in den 


Hochruf ein. 


Einmütigkeit. 


. 


um geſetzliche Regelung der Arbeitsver⸗ 


mittlung gerichtet. Sie beſagt: 


Einem Hohen Bundesrat und Reichstag geſtatten À 
Si. tere chnkten die in Beifäsen net Br i 
ie 


ſich | ii | | 
iedergelegten Erwägungen zu unterbreiten. 
bung miet eine geſetlliche Regelung der Arbeitsvermitte⸗ 
lung im Rei i N 
chon jekt Vorſor 
ſchon jetzt Bo ji bei Be 
ns des Krieges auf den Arbeitsmarkt zu: 
rücktrömenden Millionen dentſcher Angeftellter und Ars 


euren Opfern an 


| 
| 
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Ein Dokument ſozialpolitiſcher 


Die Arbeiterorganiſalionen aller Richtungen 
haben im Verein mit der Geſellſchaft für Soziale Fu 
Reform eine Petition an Bundesrat und Reichstag 


minder erweiſt es ſich als unamfſchiebbar, 
zorſorge dafür zu treffen, daß die bei Been⸗ 


beiter möglichſt ohne länger währende Zeit⸗ und Lohn⸗ 
verluſte ien Veiufsermect wieder zugeführt werden 
können, wozu eine wohlge ordnete Arbeits⸗ 
vermittlung nicht zu entbehren iſt. Die gegen⸗ 
wärtige Organiſation des Arbeitsnachweiſes in ſeiner 
Zerſplitterung iſt aber weder geeignet noch imſtande, 
dieſen enorm geſteigerten Anſprüchen an die Arbeits- 
vermittlung zu genügen, zumal mit dem Aufhören der 
Kriegsaufträge auch für die während des Krieges be⸗ 
ſchäftigten Arbeitskräfte ein Rückfluten auf den Arbeits⸗ 
markt ein Andrang zu den früher ausgeübten Berufen 
zu erwarten iſt. . 

Nur eine umfaſſende, von möglichſt einheitlichen 


SGeſichtspunkten geleitete, geſetzliche Organiſation des 


Arbeitsnachweisweſens, die auf breiteſter Grundlage 
aufgebaut iſt, vermag dieſe Rieſenaufgabe einigermaßen 
zt löſen. Wir haben das Vertrauen zu der deutſchen 
5 daß es bei ernſtem Willen gelingt, 
dieſe Organiſation aufzubauen und wirkſam zu geſtalten, 
wenn die Hohe Reichsregierung die Initiative dazu er⸗ 
greift und dieſe Regelung in die Hand nimmt. 


Die Arbeitsorganiſationen aller Richtungen 


heben im Verein mit der Geſellſchaft für Sozial⸗Reform 
das Beiſpiel des einmütigen Zuſammenwir⸗ 
kens im Dienſte dieſer Aufgabe gegeben und bitten 
den Hohen Bundesrat und Reichstag, im Sinne dieſer 
Beſtrebungen tunlichſt ſofort an eine geſetzliche Regelun 

der Arbeitsvermittlung heranzutreten, damit das 8905 
immer hohe Mißverhältnis zwiſchen Arbeitermangel und 
Arbeitsloſigkeit möglichſt bald beſeitigt und die Mängel 
der Arbeitsloſenunterſtützung behoben, zum mindeſten 
aber den ungeheuren Schwierigkeiten der Arbeitsver⸗ 


mittlung am Schluſſe des Krieges vorgebeugt werden 


kann. 

r Gewerkſchaften 
lands: ñ 
gien. : 
tEhrifrihen Gemeri- 
eutſchlands: N 

C. M. Schiffer. 

Deutſchen Gewerkvereine: 
Karl Goldſchmidt. 
Polniſche Berufs vereinigung: 
. J. Rymer. 

Tas gewerkſchaftliche „Korreſpondenzblatt“ 
veröffentlicht die Leitſätze und Begründung, ſowie 
einen Bericht über eine Beſprechung beim Reichs⸗ 
kanzler, der ſich folgendermaßen geäußert hat: 

Es werde ſicherlich auch nach dem Kriege 
große Schwierigkeiten bereiten, alle Arbeiter wieder 
in ihre alten Berufe unterzubringen. Wenn auch 
Hunderttauſende von den Arbeitsloſen noch in⸗ 
zwiſchen zum Heere einberufen würden, ſo könne 
doch die erfreuliche Tatſache nicht geleugnet wer⸗ 
den, daß die Arbeitsloſigkeit im Lande ſelbſt 
auch ohnedies gewaltig zurückgegangen iſt. 
Allen, die hierbei mitgeholfen, insbeſondere auch 
allen Organiſationen, die ſich um Beſchaffung 
von Arbeitsgelegenheit ſo fleißig bemüht haben, 
ſei man dafür Dank ſchuldig. Aber auch die 
von den Gewerkſchaften vorgetragenen Wünſche 
inbezug auf eine beſſere Organiſation der Ar⸗ 
beitsnachweiſe ſeien gewiß einer ernſten Prü⸗ 
fung wert. Eine Erklärung im Namen der 
Reichsregierung könne er natürlich noch nicht 


Geſamtverbandd 


ſchaften 


Rerband der 


geben, wohl aber verſichern, daß er ſich der 


großen Bedeutung der Frage, ſowohl jetzt wie 
nach dem Kriege, bewußt ſei. Deshalb habe er 
auch die Gewerkſchaftsvertreter perſönlich em⸗ 
pfangen und danke für die gemachten Vorſchläge, 
die von der Reichsregierung wohlwollend ge⸗ 
prüft werden würden. = 


— 


verauslagten Gelder mit 2 Prozent über dem 
Reichsbaukdiskont. (Zur Zeit mit 7 Bro 


zent.) Da zu Kommiſſionären ſötzlich 
nur kapitalkräſtige Genoſſenſchaften und Händler 
beſtellt ſind, denen Kredite örtlicher genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Verbandskaſſen und Banken zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, ſo kann jeder Landwirt für ſein 
Brotgetreide ſofort Barzahlung von den 
Kommiſſionären der K. G. erwarten. — 


Penſion für wiederverwendete 
Offiziere. 


Es werden noch immer Zweifel laut dar⸗ 
über, wie aus Anlaß der Mobilmachung 
wiederverwendete Offiziere nach ihrem 
Wiederausſcheiden geſtellt ſind, und wie im 
Falle ihres Todes für ihre Witwen geforgi 
wird. Dieſe Offiziere erhalten nach ihrem er⸗ 
neuten Ausſcheiden ihre frühere Penfton 
weiter, natürlich unter Neuberechnung nach dem 
neuen Penſionsgeſetz, wenn der Betreffende noch 
nach dem alten penſtoniert fein folte. Dieſe 
ere, alfo eventuell umgerechnete Penſton 
erhöht ſich für jedes neugeleiſtete Dienſtjahr 
unter Hinzurechnung der noch feſtzuſetzenden 
Kriegsjahre um je 1/,, des vor der erſten Ber- 
abſchiedung innegehabten Dienſteinkommens. Es 
iſt alſo ein Irrtum, anzunehmen, daß Beför⸗ 
derungen während der Wiederverwendung, ſo⸗ 
lange die jetzt geltenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen nicht abgeändert werden, auch eine Er⸗ 
höhung der Penſion mit ſich bringen. — Für 
die Witwe eines ſolchen Offiziers find 40 pät. 
der dem Manne am Todestage zuſtehenden 
Penſion auf alle Fälle feſtgeſetzt, und zwar auch 
dann, wenn die Ehe erſt nach dem Ausſcheiden 
aus dem aktiven Dienſt, aber vor dem Wieder⸗ 
eintritt in das Heer geſchloſſen worden war. — 
Die Witwe kann daneben ein Kriegswitwengeld 
erhalten: die Witwe eines Offtziers bis zum 
Stabsoffizier einſchließlich abwärts 1500, eines 
Hauptmanns, Oberleutnants, Leutnants oder 
Feldwebelleutnants 1200 Mark, aber nur in 
dem Falle, wenn der Mann im Kriege fällt oder 
an den Folgen einer Verwundung oder Kriegs⸗ 
dienſtbeſchädigung ſtirbt, und zwar vor Ablauf 
von 10 Jahren nach dem Friedensſchluß. 


Eine weitere Verfügung über das 
zweite Mobilmachungsgeld 
hat iveben die Heeresverwaltung erlaſſen. Es find 
nämlich Zweifel zur Sprache gebracht worden, ob 
bei der Zahlung des zweiten Mobilmachungsgeldes 
auch das vorgeſehene erhöhte Mobilmachungs⸗ 
geld von je 225 Mk. für jedes zweite und wei⸗ 
tere in der Kriegsſtelle neu hinzutretende 
Reitpferd zu berückſichtigen ſei. Dieſe Frage 
wird verneint. Ferner wird darauf hinge⸗ 
| wieſen, daß für die Offiziere uſw., die fich gur- 
zeit nicht im Feld, ſondern infolge Verwun⸗ 
dung, Krankheit uſw. in der Heimat befinden, 
der Erſatztruppenteil das zweite Mobil- 
machungsgeld zu zahlen hat unter Mitteilung 
an den mobilen Truppenteil uſw. Die Offtziere 
uſw., die einem Erſatztruppenteil nicht zugeteilt 
ſind — wie Offiziere von der Armee — haben 
die Auszahlung des zweiten Mobilmachungs⸗ 
geldes bei der Intendantur zu beantre- 
gen, die ihr Gehalt anweiſt. 


Anſtellungsſchein für Kriegsteil⸗ 
nehmer, Zivilverſorgungsſchein, 
Renten. 


A. Anſtellungsſchein: Es iſt zu⸗ 
meiſt nicht bekannt, daß jeder zum Beamten 
brauchbare und würdige Kriegste ilnehmer 
aus dem Mannſchaftsſtande neben 
feiner Rente auf feinen Antrag einen Au- 
ſtellungsſchein erhalten kann, der ihm 
den Weg zu der ſehr großen Zahl der Unter⸗ 
beamtenſtellen eröffnet. Aber er erhält den 
Schein eben nur auf ſeinen Antrag. 
Wer es, z. B. aus Unkenntnis, unterläßt, einen 
fach. Antrag zu ſtellen, erhält den Schein 
nicht. ä : 

B. Zivilverſorgungsſchein: Kriegs- 
invalide Kapitulanten haben Anſpruch auf 
den Zivilverſorgungsſchein. Den In⸗ 
habern, alſo den Militäranwärtern ſind im 
Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunaldienſt die mitt⸗ 
leren Beamtenſtellen in der Regel zur Hälfte, 
die Kanzlei⸗ und Unterbeamtenſtellen ganz vor⸗ 
behalten. Bei Beſetzung der Unterbeamtenſtellen 
ſind nach den Militäranwärtern auch die mit 
dem Anſtellungsſchein verſehenen Kriegsteilnehmer 
zu berückſichtigen. „„ 

C. Renten: Auch bezüglich dieſer herrſcht 
noch manche Unklarhei Für alle Kriegs⸗ 
teilnehmer, alſo auch für Rekruten, Einjährig⸗ 
Freiwillige, Kriegsfreiwillige, Kapitulanten une 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes — Rea 
ſerve und Landwehr ſowohl wie 
auch Landſturm — iſt eine Rente vor⸗ 
geſehen. Unteroffiziere und Mannſchaften haben 
Fi auf fie, wenn > ea Erwerbs⸗ 
ähigkeit infolge einer Dienſtbeſchädi aufge⸗ 
hoben oder um wenigſtens 10 Prozent gerninbert A 


8 : | | 
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N eben der Rente wird den Unteroffizieren und 
Gemeinen, die durch (Kriegs-) Dienſtbeſchädigung 
an der Geſundheit ſchwer geſchädigt worden fmd, 
eine Verſtümmelungszulage gewährt. 
Unteroffiziere und Gemeine, deren Erwerbs⸗ 
fähigkeit infolge einer (Kriegs)⸗Dienſtentſchädigung 
aufgehoben oder gemindert iſt, erhalten 
neben der Rente eine Kriegszulage von 
180 Mark. Beträgt ihr Geſamteinkommen nicht 
600 Mark, ſo können ſie vom vollendeten 55. 
Jahre ab auch noch eine Alters zulage bis 
zur Erreichung dieſes Betrages erhalten. 


Kriegsanleihe⸗Zeichnungen. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe in Frank⸗ 


Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 18. März 1915. 


amten⸗Lebensverſicherung nicht. Die Zeichnungen 3 MONATS WAT DIE g 
müſſen fpäteftens ve 55 46 März ein egor ker gen Sriegerfamiti en ga berg 
gen ſein, da die Zeichnungsfriſt bei der Reichs⸗ ar das Rei T a 
bank am 19. März 1915 abläuft, fte können s 

auch geſammelt für eine Behörde auf Grund 
einer Nachweiſung erfolgen. Für die im 
Felde ſtehenden Zeichner (Feldzeichnungen 
verlängert ſich die Einſendungsfriſt bis zum 

30. März 11x55. 


— 


= Gold. e 
„„Die unterfränkiſchen Rentämker; 
die keineswegs die einzigen Hauptſammelſtellen 
in ihrem Gebiet ſind, da ſie namenklich in 
ſcharfem Wettſtreit mit den Poſtämtern ſtehen, 


fart a. M. zeichnet für die Kriegsanleihe 2 haben im Monat Februar 529 150 M. Gold- run gsmittelfürſorge ein Rund ui Millionen 
Millionen Mk, das Doppelte des Betrages, geld eingenommen. In den vier Monaken Mark waren erforderlich für die Anſchaff 


ſchaffung pon 
den ſie für die erſte Kriegsanleihe gezeichnet Mehl, Getreide, Hülſenfrüchten, Kartoffeln, Fleiſch, 
hatte. Nach den bisher bei den Privatbanken 
eingegangenen Zeichnungen für die zweite Kriegs⸗ 
anbeihe iſt zu erwarten, daß das Ergebnis der 
erſten Anleihe in Frankfurt a. M., das 12 Mil⸗ 
lionen Mk. betragen hatte, bei weitem über⸗ 
troffen werden wird. 
Die Bergwerksgeſellſchaft Gieſches Erben 
in Breslau hat vorläufig 5 Millionen Mk. 
neue Kriegsanleihe gezeichnet. 
Bei den ſtädtiſchen Sparkaſſen in 
Leipzig ſind bisher von etwa dreitauſend 
Sparern über 400 Millionen Mark der 
zweiten Kriegsanleihe gezeichnet worden, das iſt 
der doppelte Betrag der Zeichnungen auf die 
erſte Kriegsanleihe. Die Aktiengeſellſchaft Mix 
und Geneſt in Berlin- hat für die zweite 
Kriegsanleihe einen Betrag von 750,000 Mark 
gezeichnet. — Die Berliner A.⸗G. Orenſtein 
und Koppel hat den Betrag von 1,000,000 
Mark für die zweite Kriegsanleihe gezeichnet. — 
Die Deutſche Lebensverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Lübeck hat auf die zweite Kriegs⸗ 
| 
| 


November bis Februar haben fic zuſammen 

2470 370 M. Gold vereinnahmt; der Februar 
hat alſo noch keine Abnahme des Goldzu⸗ 

fluſſes gebracht, da auf ihn mehr als ein Viertel 

der Geſamtſumme entfällt. — Die Schüler des 
Gymnaſiums und die Schülerinnen des Ly⸗ 
ceums zu Höchſt a. M. haben in wenigen Tagen 
40000 Mk. Goldmünzen der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe zum Umwechſeln abgeliefert. — Die 
Goldſammlungen der Schuljugend von Worms 
a den Betrag X. 7 0000 ME. e 
überſchritten; davon entfallen auf das erſte => 
a 2 n a Min a 2 1 90 Mek. „ beleihungskaſſe, an der ſich die Stadt mit 600 000 M. 
Luftf chifftrupp Ar. K Cöln hat in der Zeit ash einer Garantie in Höhe von 3 Millionen Mark 
vom 14. Februar bis 10. März 32560 Mk. been gte. Die Einquartierung iſt ebenfalls von 
Goldgeld geſammelt. — Die Schüler des Breectung. Für Koſt ufmw: wurden 576 000 Mk. ges 
Gymnaſtums in Brühl haben bis jetzt 71340 Mb anden ende md mehrere höhere Peheanftalten, 
Mk. Gold zuſammengebracht, die Schüler des ß 


p e A R 34 es zur Verfügung geſtellt. 28 000 Kinder von Gemein de⸗ 
Gymnaſiums in Siegburg ſammelten 64830. ſchulen mußten anderwärts untergebracht werden. 
Mk. Gold. N „„ e, 


Große Sorgfalt wurde auch auf die Sanitäts⸗ 
Auskunftsſtelle über Verwundete 


frf org e verwendet. Für verwundete Krieger murs 
den ſofort 4300 Betten bereitgeſtellt. Sodann wurden 

in der Provinz Poſen. 
Wir haben an dieſer Stelle ſchon wieder⸗ 


60 Millionen Mark für Kriegsanleihen 
flüſſig gemacht. Es kommen noch bedeutende Summen 
holt darauf hingewieſen, daß zur beſchleunigten 
Vermittelung von Nachrichten über verwundete 
und kranke Militärperſonen für die Provinz 


hinzu für die Oſtpreußen; Elſaß⸗ Lothringen, den thr- 
Poſen im Königlichen Oberpräſidium Rofen 


kiſchen Halbmond. die. Reichswollwoche, Liebesgaben 
"Mär. Die Garde und für die Hindenburgſpende. Für 
eine Auskunftsſtelle über Verwundete, 
die in Lazaretten der Provinz Poſen 


frbeitsloſe wurden zwei Millionen Mark bes 
30 000 Mark als Urterſtützung für 

liegen, beſteht. Die Auskunftsſtelle hat uns 

gebeten, bekanntzugeben, daß ſie die deutſchen 

Kriegslazarette in Ruſſiſch⸗ Polen 


Studierende im Felde. 
Der Hilfsverein für jüdiſche Studierende 
in den Bereich ihrer Tätigkeit hineingezogen 
hat und demnach in der Lage iſt, auch 


beſchloß in feiner Generalverſammlung bis dreißig⸗ 

tauſend Mark an Kriegsteilnehmer unter jetzigen 
Stipendiaten zur Beendigung ihrer Studien und 

über Verwundete und Kranke, die in 

dieſen Lazaretten liegen, Auskunft zu geben. 

Anfragen find nach wie vor zu richten au die 


Neubegründung 
Darlehen zu verleihen. 
Auskunftsſtelle über Verwundete in 
der Provinz Poſen in Poſen O. 1, Tau⸗ 
benſtraße 1. Wir bemerken noch, daß es ſich 
empfiehlt, zu den Anfragen Poſtkarten mit Rück⸗ 
antwort (Doppelkarten) zu verwenden, wobei 


— —————̃— — — —————ͤ ꝓ¶yFW— 
„*. 
* 


anleihe 1½ Millionen Mark gezeichnet. — 
Die Gothaiſche Feuerverſicherungsbank 
A-G; hat einem Privat⸗Telegramm zufolge für 
ſich und die für ihre Beamten eingerichteten 
Wohlfahrtseinrichtungen 1 Million und 
340,000 Mark auf die Kriegsanleihe gezeichnet. 

Es zeichneten: Die Kriegsleder Akt.⸗ 
Gef. in Berlin 10 Millionen Mark. Die 
Deutſche Hypothekenbank Akt.⸗Geſ. Berlin 
1 Million Mark. Die Oberſchleſiſchen 
Kokswerk 


| 


fund Chemiſche Fabriken in 
Berlin und Hindenburg (O.⸗S.) 1 Million 


Mark. Die Deutſche Lebensverſicherungsbank | 
„Arminia“ A.⸗G. in München Millionen 

Mark. Die Geſellſchaft für Brauerei, Spi⸗ 
ritus⸗ und Preßhefe⸗Fabrikation vor⸗ 
mals G. Sinner in Karlsruhe⸗Grünwinkel 
1 Million Mark. Bei der Kreisſparkaſſe 


| 


Presſtimmen. 


Graf Wittes Tod. 


in Graudenz in den erſten ſechs Tagen drejes. 
Monats allein 750000 Mark. Die ſtädti⸗ 
ſchen Kollegien von Rieſa beſchloſſen ein⸗ 


ſtimmig, eine Million Mark bereitzuſtellen. auf der Antwortkarte die genaue Adreſſe des | SE 3%%ͤ ee 
Die Firma Salzmann u. Cie., mechaniſche Abſenders vorzuſchreiben iſt. i 1 Graf Wittes Tod ſteht im Mittel- 


Weberei in Kaſſel, 1½ Millionen Mark. 


punkt der deutſchen Preſſebeſprechungen, die 
einſtimmig dartun, daß Rußland mit Witte den 
bedeutendſten und einflußreichſten Staatsmann 
verliert, den es im letzten Menſchenalter beſeſſen 
hat. Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt: Witte, 
obgleich Ruſſe vom Si 


Sankt Florian, hilf! 


Die Millionärskolonie Grunewald 
iſt in großer Verlegenheit. Faſt alle Feuerwehr⸗ 
leute wurden als Krieger unter die Fahnen ge⸗ 
rufen, jo daß die wenigen, die noch zurückge⸗ 
blieben ſind, kaum noch in der Lage ſind, bei 
Feuersgefahr⸗die erforderliche Hilfe zu leiſten. 


In Heidelberg wurden von privater Seite | 
insgeſamt bereits über 4 Mill. M. neue 
Kriegsanleihe gezeichnet. 

Die Preußiſche Hypotheken⸗Actien⸗ war nicht nur ruſſiſcher Staatsmann, er war 
Bank in Berlin wird ſich durch Zeichnung von mehr, er war ein europälſcher Staatsmann, ein 
3000-000 M. beteiligen. — Die Berliner Mann, der die panſlawiſtiſche Phraſe ebenſo 
Hypothekenbank Aktiengeſellſchaft zeichnet verachtete, wie er Rußland liebte. Auch von 
eine Million Mak. | ihm kann man fagen: er tft in den Sielen 
V i | geſtorben. Trotz angegriffener Geſundheit 
war er bis in die letzten Tage hinein eifrig 
| tätig an feinem Lebenswerk, das er auch nach 
auf die Kriegsanleihe. 7 
auf die Kriegsanleihe zu ſchaffen, können die 
ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen brief⸗ 
f 
i 


Kürzlich mußten fogar zur Löſchung eines 
Brandes die Primaner und Sekundaner des 
5 Realgymnaſiums um ihre Mithilfe angegangen 
werden. Der Gemeindevorſteher hat nun einen 
Aufruf erlaſſen, in dem er alle Gemeindemit⸗ 
glieder erſucht, fih freiwillig zum Einkritt 
in die Feuerwehr zu melden. Sollte der Auf⸗ 


„wieder zu fördern geſucht: der Geſundung der 
ruf den gewünſchten Erfolg nicht haben, dann SEE 


ruſſiſchen Finanzwirtſchaft. 

Die finanzpolitiſche Wirkſam⸗ 
keit ſchildert Prof. Hoetzſch in Kreuz z.: 
Wenn es auch richtig iſt, daß Wittes witſchafts⸗ 
und finanzpolitiſche Ideen keineswegs original 


bleibt nichts übrig, als eine alte Einrichtung 
wieder aufleben zu laſſen und alle mäin. 
lichen Einwohner zwangsweiſe zur 


Teilnahme an der Pflichtfeuerwehr heranzuziehen 
Keine Hauptverſammlung 
der Katholiken Deutſchlands. 
Wie die „Germania“ meldet, beſchloß der 


: 


zeichnete 1 Mill. M. Anleihe. 

ergangenen Verfügung des Kriegsminiſteriums 
die Deutſche Beamten⸗Lebensverſicherung a. G., 
Anſtalt des Verbandes Deutſcher Beamtenvereine, 
Berlin W. 9, Schellingſtr. 13, erboten, Zeich⸗ 
nungen zu vermitteln, um auch ſolchen Offizieren, 
Beamten, Angeſtellten und Arbeitern im öffent⸗ 
lichen Dienſt die Beteiligung an der Zeichnung 
zu ermöglichen, die über große Erſparniſſe oder 
augenblicklich flüſſige Mittel nicht verfügen. 
Die genannte Anſtalt iſt bereit, die nach den 
Beſtimmungen erforderlichen Einzahlungen der 
gezeichneten Beträge, und zwar auch ſolcher bis 
zu 1000 Mark, die bis zum 14. April 1915 zu. 
berichten ſind, bei der Reichsbank rechtzeitig 
zu leiſten. Den Zeichnern ſteht es frei, 
den gezeichneten Betrag nach ihren Verhält⸗ 
niſſen und Wünſchen in einer Summe oder 
in belieb! n Raten bis ſpäteſtens 27. De- 
zember 1915 auf das Poſtſcheckkonto der 
Anfal, Berlin Nr. 5697, einzuzahlen. Hier- 
durch wird jedem Offtzier, Beamten und Staats⸗ 
arbeiter die Möglichkeit geboten, den Betrag 
zu zeichnen, den er im Laufe des Jahres 1915 
aus ſeinen Einnahmen oder Erſparniſſen ver⸗ 


— auch natürlich die Herren Millionäre l. 
| | und fortſetzte, ſo iſt er doch 
8 ſibiriſche 


Die Firma Heinrich Lanz, Mannheim, 
Neue Erleichterung für Zeichnungen 
Um weitere Erleichterungen für Zeichnungen 
Zeichnungen von Heeresangehörigen auch 
lich erfolgen. Ferner hat ſich, nach einer ſoeben 
währung, enorme Auslandsanleihen, zwei Han⸗ 


* 
„ 


Hauptausſchuß für die Generalverſammlung der 
Katholiken Deutſchlands, der am Sonntag in 
Berlin unter dem Vorſitz des Grafen Droſte zu 
Viſchering tagte, auch in dieſem Jahr mit Rück⸗ 

ee den Krieg von der Veranſtaltung einer 
Katholiken ⸗Verſammlung Abſtand zu nehmen. 
Da die Sitzung die erſte ſeit der Thronbe⸗ 
ſteigung des Papſtes Benedikt iſt, wurde ihm ein 
Ergebenheits⸗Telegramm ge⸗ 


das ganze Gebiet der Wirtfche 
fluß umſpannt. In vielen Einzelheiten 
mochte die Kritik an ſeinem ſogenannten Syſtem 


berechtigt ſein, im großen, wie ſie vor zehn 
Jahren in Dentſchland geübt wurde, war ſie 


1 und Japan und die Erſchütterung der Revolution 

und ſicherte den ruſſiſchen Finanzen ein Ber⸗ 
trauen des Auslandes anderthalb Jahrzehnte 
lang.... Ebenſo undurchſichtig und 
ſchillernd wie feine allgemeine politiſche 
Tätigkeit, die auch — es ſei an Kokowtzows 
Rücktritt erinnert — die Intrige nicht ſcheute. 
war jene Stellung zu Deutſchland. 


— — 


150 Millionen Kriegsauf; 
wendungen der Stadt Berlin. 
Der Magiſtrat von Berlin hat den 
Stadtverordneten zu den Etatsberatungen, die 


fügbar . Die Wertpapiere bleiben im Ausſchuß begonnen haben, eine Vorkage Er erkannte ſehr wohl, was gute Beziehungen 
bis dur vollen re 15 Zeichmungsbeteäge | nee die dartut, in welchem Maße die zu Deutſchland feinem Lande wirtſchaftlich und 
Eigentum der Anstalt. Für die eingezahlten ſtädtiſche Verwaltung fih für die Befriedigung politiſch bedeutelen, er hätte fuper we gern die 
Beträge vergütet die Anſtalt den Einzahlern der durch den Krieg erforderlichen gewaltigen] Eröffnung des deut ſchen Kapitalmarktes 
5. v. H. Zinſen am Tage des Eingangs der Anſprüche eingeſetzt hat. Man darf annehmen, für die ruſſiſchen Anleihen geſehen; er wußte 


daß bisher und für die allernächſten Wochen 
bereits 150 Millionen flüſſig gemacht wer⸗ 
den mußten, um alle Forderungen, ſoweit es 
ſelbſt einer Gemeinde wie Berlin möglich HL 
erfüllen zu können. Im einzelnen wird in der 
Vorlage ausgeführt: | 


vor allem, was für eine dauernde Bewährung 
ſeines. Syſtems ein längerer Friede bedeutete. 
Trotzdem hat er fih weder 1903. mit der vollen. 
Wucht feiner Stellung der zum Kriege mit 
Japan treibenden Klique entgegengeſtellt noch 
ſich ſeit 1903 entſchloſſen der deutſch⸗feindlichen 


Zahlung bei ihr, ſo daß jeder Zeichner trotz 
der Ihm gmlhtten Stundung für jeden einge 
zahlten Betrag vom Eingangstage der Zahlung 
ab in den vollen Genuß der 5. v. H. Zinſen 
tritt. Irgendwelche Koſten entſtehen den Zeich⸗ 
nern durch die Vermittlung der Deutichen Be 


| 
8 raſchen Tod erſpart, den völligen Zu 


einer bürgerlichen Stellung als 


eitel bis zur Sohle, 


| 
| 


feinem Ausſcheiden aus dem Miniſterrat immer 


waren, er in jenen die Gedanken unſres Friedrich 
Liſt, in dieſen bie: feiner Vorgänger ausführte | 
der größte 
Jinanzminiſter geweſen, den Rußland 
je gehabt hat. Eiſenbahnverſtaatlichung. 
Bahn, Branntweinmonopol, Gold⸗ 


delsvertrüge mit Deutſchland, Sozialpolitik | 

gan; fts⸗ und Finanz⸗ 

politik im weiteſten Sinne hat feine Arbeits. doch nicht. ` | 

kraft, fein Organiſationstalent und fein Ein- JJTCVVVVVVVVVVC 
Las Palmas, 17. März. Die Agen 


das nicht. Es überdauerte den Krieg mit 


Nr. 85 
Zieimung enigegengeſtemmt. Über feine Stell mg 
en den Kämpfen am Zarenhofe vom Mai bis 
zum 31. Juli 1914 wiſſen wir Verbürgtes noth 
jo gut wie nicht. Seit Kriegsanbruch iſt er 
jo gut wie nicht. „ ne 
durch die Wucht der Ereigniſſe an die Spitze 
der Kriegsgegner gedrängt worden, ob er das 
wollte oder nicht. Darum richtete fih gegen 
ihn in erſter Linie die Rede des en gli ſchen 
Botſchafters gegen die Germano. 
philen“. Wohl möglich, daß dieſe Erregungen 
ſein Ende beſchleunigt haben, das nun im 
Kreiſe der wenigen wirklich poſitiven Stag 
männer eine klaffende Lücke reißt. Se 
Lande ſtirbt er ſehr ungelegen. Denn i 
blickte man in den Kriſen der letzten zehn 
immer wieder, u erwartete man R 
tung aus verfahrenen Lagen. A 
vielleicht hat ihm das Schickſal mit di 


menbruch feines Syſtems erlebet 
müſſen. Die „Deutſche Tagesztg.“ m 
In Deutſchland hat niemand gegl 
daß Graf Witte die Kraft oder auch 
den Willen haben würde, Rußland von der 
Bahn, die es mit dieſem Angriffskriege geg 
Deutſchland beſchritten hat und die es nur fell 
auf das ſchwerſte ſchädigen kann, zurückzureiß⸗ 
— Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Wittte 
ſich ſchon als Beamter der Südweſtbahn 
für den Gedanken eines Weltſchiedsg 
richts erwärmt wußte, was für Rußlan 
Wirtſchaft bei einem Kriege auf dem Spi 
ſtand. Nicht en klangen bary 
die letzthin ſich wiederholenden Gerüchte, d 
ſich Witte um eine Beendigung des Kr 


der 


ges bemühe. 


 Polnitde 
Angelegenheiten. 


Die Nettungstätigkeit für die 

Bevölkerung Ruſſtſch⸗Polens. 

Am 13. März reiſten mit Genehmigung der 
preußiſchen Regierung mehrere Mitglieder des 
in Poſen gebildeten Rektungsausſchuſſes nach 


Ruſſiſch⸗Polen ab. An der Reiſe nahmen 
Teil Fürſt Olgierd Czartoryſki, Graf Johann v. 


Szoldrſki, die Rittergutsbeſitzer Ludwig v. Mye 
eielſki, Sigmund von Chlapowſki und Bank⸗ 
direktor Dr. Hacia. Die Polen haben bishet 
in der Provinz Poſen rund eine hälbe Mil 
lion für die Nokleidenden in Ruſſiſch⸗Polen 
geſammelt. Beiträge werden von den Polen 
noch weiter geſammelt, und auch die polniſchen 
Soldaten, die im Felde ſtehen, beteiligen ſich an 
dieſen Sammlungen. 55 


Cetzle Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche 
der Deutſchen Lodzer Zeitung. Bi 


Amſterdam. Aus Vliſſingen wird gemeldet, | 


. 


ſiebzehn Mann ſtarke 
wurde durch ein 


Der 


2. 


Havas meldet: Der deutſche Kohlendan 
„Macedonia“, welcher einen deutſchen Kr 
im Atlantiſchen Ozean verproviantierte und 
Oktober von dem ſpaniſchen Kreuzer „ 
luna“ nach Las Palmas gebracht worden t 
hat die Abweſenheit dieſes Kreuzers bei 


ö benutzt, 
nachts heimlich auszulaufen. „„ 
. Yaris, 17. März. è 
aus Athen: Ein Minenſucher ift auf eine Mine 
te Ep. aufſuchen wollte, geſtoßen und ge 
ſunken. Mehrere Mann wurden getöfel 
andere ertranken. Die türkiſchen Granaten jew 
ſtörten die Panzerung einer Kanone des „Anie 
thyſt“. Die Schiffswandung wurde an der 
Waſſerlinie von 5 Granaten Durchſchlagen. 
Frankfurt a M., 18. März. Die Frankf. 
Zeitung meldet aus London: Die Admiralität 
gibt bekannt, daß auch der Dampfer „Flo⸗ 
ranzan“, deffen Torpedierung ſeinerzeit ge 
meldet wurde, geſunken iſt. 55 


des. für elektrische Beleuchtung. 
Der russische Ministerrat hat sich für 


die Notwendigkeit ausgesprochen, die | 
"Aktiengeselischaften aufzulösen, | 


die tatsächlich von fein lichen Unter- 
tanen oder von Gesellschaiten, die ihren 
Sitz in einem mit Russ and krieg- 
füh enden Staate haben, geleitet wer en, 


und deren Tätigkeit im Staatsin“eresse 


schäd ich oder gefährlich erscheint. Hier- 
bei sollen die Gläubiser der genannten 
Gesellschaften in ihren Rechten nicht 
geschädigt und die Interessen der Aktio- 
näre nach \.öglichkeit gewahrt werden. 

hürz.ich haben wir darauf hingewiesen, 
dass nicht einzusehen ist, inwiefern die 
(iesel,schait lür elektrische Beleuchtung 


in St. Petersburg und Moskau, deren | 


Auflösung bekanntlich gep ant ist, das 
russische Staatswohl gefährdet, und die 
Ansicht aus sesprochen, es würde bei der 
Auflösung dieser Gesellschaft wie bei so 
mancher anderen nicht das Prinzip der 
Staatsgefährlichkeit, sondern das des 
möglichst billigen Erwerbs der 
wertvollen Unternehmungen seitens rus- 
sisene Interessenten ausschlaggebend 
sein. Diese Ansicht wird auch von 
schweizerischer Seite geteilt und in einer 
uns viniegenden Auslassung der „Neuen 
Züricher Zeiitung“ eingehend begründet, 
Nachdem das Blatt festgestellt hat, dass 
über die Hälfte des Aktienkapitals 
der Petersbu ger Gesellschaft im Laufe 
der Zeit in schweizerische Hände 
überge angen ist, die ihren Besitz im 
Vertrauen auf 
baren, Kaiserlich sanktionierten Konzes- 
sions verträge erworben haben, 
es lort: | 
Und dieses Vertrauen soll nun von 
einem Tag auf.den anderen schmählich 
zuschanden werden, bioss weil neben den 
zah,reichen schweizerischen auch noch 
deutsche Aktionäre vorhanden sind, und 


die »ussische Regierung offensichtlich 
gedrägt wird, diesen Umstand in Ver- 


bindung mit der Tatsache, dass Russland 


zu zeit mit Deutschland Krieg führt, dazu 


zu benutzen, egoistischen Wünschen 


Spez el! der Stadt Moskau zur Erfül- 
lung zu verhelfen? Denn dieses 
letztere, und nichts anderes, ist der offen- 
sichtiiche Zweck der ganzen Hetze. Die 
Aktionäre, welche die mageren Anfangs- 
jahre des Unternehmens runig hinnehmen 
mussten, sohen jetzt, wo das letztere 
blüheud und ıentabel geworden, depos- 
sediert werden, obne alle Rücksicht auf 


die bestenenden Konzessionen, die nicht 


etwa ewige sind, sondern einen Rückkauf 
aul bestimmte Termine und zu einem 
Preise vorsehen, dessen Ausmittlung in 
den Konzessionen genau vorgeschrieben 
ist. Um dieses Vorgehen zu bemänteln 
und zu beschönigen, scheint man sogar 
dazu Zuflucht zu nehmen, zu behaupten, 
die Gesellschaft habe ihre Pflichten laut 
Kunzessionsvertrag verletzt, was duch 


erst regelrecnt bewiesen werden müsste, 


bevor daraufhin eine Zwangsliquidation 
ausgesprochen werden Könnte. Die ganze 
Aufmachung lässt deutlich erkennen, dass 
es sion nur darum handelt, die Werke in 
Petersburg und Moskau diesen Städten 
früher und biliger zuzuhalten, als wie 
es in den von ihnen selbst erteilten 
Konzessionen vorgesehen ist nr 
Ueber die Art und Weise, wie die 
Entrechtung der ausländischen Aktionä e 
der Gesellschaft vor sich genen soll, 
werden von dem genannten Züricher 
Blatt folgende Einzelheiten mitgeteilt: 
Die kegierung würde eine Kommission 
von sieben Mitgliedern einennen, wovon 
zwei (diese jedoch mit bloss beratender 
Stimme, soweit es die Preisfestsetzung 
betritit) aus der Zahl der Aktionäre 
Diese Kommission hätte, den Wert des 
Unternehmens Zu ermitteln, unter Berück- 
Siehtigung, dass das letzteıe sich in vollem 
Bet lebe befindet. Lie Kommission soll 
zur Lösung ihrer Auigabe auch d:e Städte 
und dritte Personen Konsultieren können. 
Nach ertolgter Preisfestsetzung durch die 
fünt Vertreter de: kegierung und der 


Stäte sollen die Städte Petersburg und 
Moskau die Möglichkeit baben, während 


eines Monats die Werte zu den fixierten 


Länder antreten soll 


die rechtlich unantast- 


fährt 


Deutjehe Lodzer Zeitung Donnerstag, den 18. März 1915. 


Jandel und Volkswirtschaft. 


R ee 


durch die Städte und zwei durch den 
erwaltungsrat aus seiner Mitte ernannt 

werden sollen CRA 

Die „Nene Zürcher Zeitung“ weist mit 

Recht darauf hin, dass ein Verfahren wie 

das gepiante alles Vertrauen in russische 


Rechtszustände auf Jahre hinaus unte:- | 


graven müsse. Da Russland aber dieses 
Vertrauen nach dem ariege noch lange 


nötig haben wee de, weil es für seine wirt- 


schaltliche E.schiessung aus.ändisches 
Kapital nicht entbehren könne, müsse 
eine Handlungsweise wie sie im Fale 
der Petersburger Gesellschaft schliesslich 
Russland selbst am meisten schädigen. 


* * 
* 


Seitens der russischen Regierung sind 
die Statuten der neuen Akt -Ges, für 
industrielle und elektrische 
Unternehmungen nunmehr bestä- 
tigt worden. Gründer der Gesellschaft 


sind A. J. Put ilow Baron EAmpin 
und Grat Jean Outremont Das 


Grundkapital beträgt 1 Mill. Rubel. Aus 


den Namen der G.ünder kann geschlossen 
werden, dass das neue Unternehmen der 


Petersburger Internationalen 
Handelsbank sowie französi- 
schen Finanzkreisen nahestehen 


wird. Aus den Statuten scheint hervor- 


zugehen, dass die neue Gesellschaft das 
Erbe der etwa zu liquidierenden Unter- 
nehmungen der feindlichen 
§ 1 dieser Sta- 
tuten sagt: Hie Gesellschatt hat zum 
Zweck „das Studium, die Eıforsehung 


und den Betrieb von industriellen und 


elektrischen Unternehmungen, den Er- 
werb und die Weiterveräusser 
ung von Regierungskonzes- 


sionen, von krlaubnissen und 
Privilegien der Regierung sowie 


städtiscer Verwaltungen, die in 
irgendeiner Beziehung zur Elextrizität 
stehen. Ferner Einrichtung von Kratt- 


anlagen, Landzentralen, Ausbeutung der 


Naturkräfte usw. 
schaft sind in 


Die Aktien der. Gesell- 
festen Händen, Die 
Gründung wird nur als die Vorbe: eitung 
tür ein grösseres russiseh-fran- 
zösisches Unternehmen be- 
trachtet. E 


Die deutsche Stahlerzeugung. 

Nach den Ermittlungen des Vereins Deut- 
scher Eisen- und Stahl-Industrieller 
betrug die Flusstahlerzeugung im deutschen Zoll- 
gebiet während des Monats Dezember 1914 insge- 
samt 941399 To. gegen 900026 To. im, November. 
Die tägliche Erzeugung belief sich auf 37656 To. 
{gegen 21801 To, im August, 25509 To. im Sep- 
tember, 33 341 To. im Oktober und 37501 To. im 
November, Eie Erzeugung verteilte sich auf die 
einzelnen Sorten wie folgt wobei im Klammern die 


stahl 498107 To. 1455932), Bessemerstahl 8837 To. 


(8128, basischer Siemens-Martinstahl 378795 To. 


(315 558] saurer Siemens-Martinstahl 16854 To. 
(17 8010, basischer Stahlformguss 16 093 To. (11 97T), 


saurer Stahiformguss 6202 To. (5743), Tiegelstahl 


8428 To. (820, Elektrostahl 8083 To. (6567. Von 
den Bezirken sind im Dezember (gegenüber No- 
vember) beteiligt: Rheinland-Westfalen mit 544 389 


Jo. (546 491), Schlesien mit 883 8 7 To. (834571, 


Siegerland und Hessen-Nassau mit 19 69% To. (20313) 
Nord-, Ost- und Mitteldeutschland mit 36522 To 
(375051, Königreich Sachsen mit 18 251 To. (167971, 
Süddeutschland mit 8705 To. (7440), Saargebiet und 
bayerische Rheinpfalz mit 78 455 To. 73 91, Elsass- 
Lothringen mit 75015 To. (50 770), Luxemburg mit 
76 539 To. 63 2521. EinenUeberblick über die deutsche 
Roheisen- und Stahlproduktion seit Januar 1914 gibt 


folgende Tabelle | 


„ Roheisenerzeugung: Rohstahlerzeugung 


To. To. 
Januar.. e « 1366505 1383 783 
Februar. . e 1485511 1488 092 
März . e e 16602 714 1597111 
April s 1534 429 1487 623 
Mai.. 1607211 1888 972 
Juni 15318 6 1557 870 
Juli „ „ 1551 944 1627345 
August „ „ 6 887 661 S560 822 


September re 8 
Oktober 
November , 
Dezember . 1 941 399 
Insgesamt stellte sich die Roheisenerzeugung 


r 
Gd s 


im ganzen Jahre 1914 auf 14 389 517 To. gegen 


19309 172 To. i V., die Rohstahlerzeugung auf 


Erzeugung für November angegeben ist): Thomas- 


flüssige Lage des Gel marktes auszu- 
nutzen und gleichzeitig die Mittel für 
die Eintösung der am 5. April fälligen 
18½ Millionen Pfund Schatzscheine, eine 
verschleppte Nachlassenschaft aus dem 
Burenk:jeg, zu beschaffen. 

Der. Betrag .der. neuen Anleihe ist 


| 50 Mi lionen Plund Sterling und besteht 


aus 3 prozentigen, nach 5 Jahren zu pari 
einzulösenden Schatzscheinen, die am 
nächsten Mittwoch autgelegt werden. Die 
Anzahlung beträgt 2 P.ozent. Von dem 
zugeteilten Betrage ist die erste Hälfte 
am 19, März, die zweite am 29. März zu 
entrichten. „ 


Am 19 März werden 7½ Mill Pfund 


Schatzwechsel fällig, die vermutlich gleich 
den eingangs erwähnten 18%, Millicnen 
Pfund Schatzscheinen aus dem Erlös der 
neuen Anleine getilgt werden, so dass 
also der Regierung aus diesem Geschäft 
weniger als die Hälfte 
Andererseits hat sie noch verschiedene 
Einzahlungen auf die erste Kriegsanleihe 
zr empfangen und mit dom näher rücken- 
den Schluss des Finanzjahres kommt 


eine gewaltige Summe Einkommensteuer | 


herein. | 

Mit der weiten grossen Kriegsanleihe 
kann sie daher voraussichtlich noch ein 
paar Monate warten. | 


Missgiückte Neuregslung des Termin- 
handels an den amerikanischen 
Baumwollbörsen. 


Am 18. Februar ist in den Vereinigten 


Staaten ein Gesetz in Kraft getreten, das 


den Te minhandelan den Baum- 


.wollbörsen der Union auf eine ganz 


neue Basis stellt, da die bisherigen Vor- 


‚schriften, nach denen für die einzelnen 
baumwollsorten ein bestimmter Zuschlag. 
oder Abschlag auf die Standardware 


zu bezahlen war, eine Neuregelung er- 
fahren. Das Gesetz vom 18. August 1914, 
die sogenannte Lever Bill, nat in den 
Kreisen des Baumwollte minhandels keinen 
grossen Anklang gefunden, da die Meinung 
vorherrscht, durch 
mungen werde 
unnötig erschwert. Vorläufig 
m cht sich an der Baumwollbö.se eine 


auf das Geschäft nicht ohne Einfluss ge- 
blieben ist. Am 11. Februar trat das 
Revisionskomitee der Börse zusammen, 
um zu dem neuen Gesetz Stellung zu 
nehmer. Die aus Washington erwartete 
Bekanntgabe der Städte, die für die 
Folge für den Lokohandel in Betracht 
kommen sollen, traf jedoch nicht ein, so 
dass die Sitzung vertagt werden musste. 
Bei der nächsten Zusammenkunft am 15. 
Februar war die Situation womöglich 
noch unklarer geworden, da von den 
10 Städten, die vom Ackerbaubureau als 


-Lokomärkte erklärt worden wa en, nicht 


alle die Notierungen übermittelt hatten. 
Bis Donnerstag hatte sich die Lage nieht 
verändert, obgleich am andeıen Tage 
die neuen Bestimmnngen in Wirksemkeit 
treten sollten Die Unzufriedenheit 
über die Haltung der Regierung in 
dieser Frage ist ziemlich allgemein. Der 
„Financial Chronicle“ gibt seiner M.ss- 
billigung über die Lever Bill ziemlich 
offen Ausdruck und meint, dass sie nach 
der Erxlärung massgebender Mitglieder 
der Baumwollbörse bald geändert werden 
müsse, und dass etwas geschehen müsse, 
um die Verwirrung, die bei der Fest- 
setzung der Differenzpreise unvermeidlich 
Sei, zu beheben. = 8 


Rumänische Ausfuhrzölle. 


Nach einem Drahtbericht aus. Bukarest hat das 
Parlament einen Gesetzentwurf ange- 
nommen, in dem folgende Ausfuhrzölle, die die 
rumänische Regierung bereits seit dem 9. d. M. erhebt, 


festgesetzt werden: 500 Fr. für den Waggon Mais 


700 Fr für den Waggon Maismehl und 3000 Fr. für 
den Waggon Bohnen. Wir haben bereits darauf 
hingewiesen, dass. diese Zölle in der Praxis einem 
Ausfuhrverbot gleichkommen. 


Zwangsverwaltung feindesländischer 
Unternehmen in Sachsen. 


Das Sächsische Ministerium des Innern ver- 


öffentlicht in der gestrigen Ausgabe des , Reichs- 


übrig bleibt. 


die neuen Bestim- 
das Geschäft nur 


gewisse Unsicherheit bemerkbar, die 


————— —— — a ~ 


Die Not der französischen 
Kriegsanleihe, 
Auf die neue französische Nriegsanleike 


sollen, wie uns aus Kopenhagen drahtlich ge- 


meldet wird, bisher 3 Milliarden Fr. gezelehnet 
worden sein. Das wäre, selbst wenn die 
Meldung auf Wahrheit beruhen sollte, ein 
überaus kläglicher Er folg, eine 
Blamage ersten Ranges für den sogenannten 
Weltbankier, der sehon einmal den Zeichnungg- | 
termin hinaussehieben musste. Wir bezweifeln 
aber aus guten Gründen, dass Frankreich den 
Betrag von 8000 Millionen Fr. in bar erhalten 
bat. Wie erinnerlich, sind sehen die Stücke 
der misslungenen 3½ pros. Rente vom Mai 
1914 in prox. „Ribotins“ umgewandelt worden 
Diese „Ribotins“ und noch allerlei andere Ver- 
legenheitsschöpfungsn des Staatsschatzes war- 
den bei der Zeichnung auf die Kriegsanleine 
voll in Zahlung genommen, teilweise sogar 
unter Verbesserung der Verzinsung. Weitaus 
der grösste Teil der angeblich angszeichneten 


drei Milliarden dürfte daher wiedergekanttes 
Papier sein, ie 


Börse. 
Fonds. 


Berlin, 16. März. Am Geldmarkt stellte 
sich heute tägliches Geld bei kleineren Posten 
auf 2 und bei grossen Beträgen auf 1½ pCt. Der 
Privatdiskont war nicht verändert, also 4 pCt. 
und darunter. — In fremden Noten und De- 
visen waren die Umsätze im allgemeinen gering 
bei meist unveränderten Preisen. Nur holländische 
und italienische Auszahlung und Cable New-York 

wurden nicht unwesentlich höher als gestern bewertet, 


Paris, 15. März. 


15. 3. 12. 3. 
3% Französische Rente „ 7135 71.35 
Sproz. Russen 106 . . 90,75 90,00 
Panama- Kanal.. 101,00 101 
Banque de Paris. 900 890 
Credit Lyonnais — ə se „ „ „ — 1069 
Suez-Kanal . s.s... s. $55 4275 
„„ ee ee me 
Lianosoff . a a. 2 0 2 2 30865 “= 
Maltzeff Fabr. . . 2 2 2 2 2.2.52 u”. 
Le Naphte . 2 2. 2 2 sr = 394 
nnn 108 1050 
Rio Tinto. . » 2 22 . „ 13529 1510 
De Beers . e . 268,50 262 
Goldfields. . . . , 2 00 44,50 — 
Lena Goldfields. <.. 2... 0 o — 
andm ines 123 117 
Wechsel auf London os» . 28.35 
Amsterdam, 15. März. 
Scheck auf Berlin 31,090 — 52,40 
Seheck auf London 12,07 — 12,12 
Scheck auf Paris. 47,60 — 47,80 
Seheck auf Wien. 39,20 — 39,70 


Baumwolle, 


Hew-Yerk, 13. März. Die Tendenz für Baum- 
wolle war anfänglich fest, da wieder Käufe für 
das Ausland zur Ausführung kamen und ausserdem 
auch feste Kabelmeldungen vorlagen. Da dann 
später Abgaben für die Wallstreeter Spekulation 
stattfanden, bröckelten die Kurse zunächst etwas 
ab. Gegen Schluss griff aber wieder eine befestigte 
Tendenz Platz, da Deckungskäufe vorgenommen 
wurden und ausserdem Käufe für Neuorleanser 


Rechnung stattfanden. 5 


New-York, 13. März. 
13.3 


. FE 12.3 
Baumwolle lees . . . 880 880 
do. März. 2.0.8532 85% 
do. Mai.. . 881 882 
do. Juli... 9,05 905 
do. Aur ust. 9,16 915 
do. September . . 925 924 
do. Oktober . . 9,34 933 
- do. Dezember . . 951 95 
do. Januar. . 960 969 
do. New-Orleans loto. 8,26 8,26 


Beux-Vork, 12. März. Baumwoll- Wochen- 
bericht. Zufuhren in allen Unionshäfen 229,000 
Ballen 301,000), Ausfuhr nach Grossbritannien 
123,000 (144,000), Ausfuhr nach dem Kontinent 
228,000 .199,009), Vorrat in den Häfen 1,559,000 
(1,727,000). 


New-York, 15. März. Die Guaranty Trust Co. 
beleiht für die Folge eingelagerte Baum- 
wolle nur noch gegen Akzepte, während sie 
bisher alle Sendungen bona fide lombardiert hai. 
Insgesamt hat das Bankhaus für die drei Millionen 
Dollars in Lagerhäusern untergebrachte Baumwolle, 


anzeigers ein Verzeichnis französischer und briti- 
scher, in Sachsen domizilierender Firmen, die unter 
Zwangsverwaltung gestellt worden sind. 


Preiserhöhung für Seidenstoffe. 


Der Verband der Seidenstoff - Fabrikanten 


* 


die für den Export bestimmt ist belieben. 


Amsterdam, 16. März. Aus Brisbane wird 
‚gemeldelt, dass die auf der letzten Wollversteigerung 
angebotenen 25,000 Ballen fast ganz Nehmer fanden. 


Preisen zu erwerben: Lehnen = das er a 
so gent dieses deoti or sich nicht zur | Die zweite englische Kriegsanleihe. 
und wenn auc sie. zur i 5 V? 
Uebernahme aul der von der sommission | Etwas früher als erwartet hat nach 
ermitteiten Basis entschliesst, so erfolgt einer Londoner Nachricht der „Neuen 
eine öitentliche Versteigerung | Zü icher Zeit.“ vom 12 März die englische 


— aa e: 


14976105 To. gegen 18958819 To. i. V. 


— er 


Wäh ent de Liquidation er- | ; he 
e Au gelegt, nicht etwa, weil sie, ehe die erste 
| voll eingezahlt ist, schon neuen Geld- 
| bedart hat, sondern hauptsächlich, um die 


folgt die Geschäftsführung durch eine an- 
dere kommission von sieben Mitgliedern, 
wovon drei dureh die Regierung, zwei 


Regierung ihre zweite !:riegsanleihe auf- 


Deutschlands hat beschlossen, für alle nach dem 


heutigen Tage stattfindenden Ablieferungen einen 


Preiszuschlag in der Höhe von 2 bis 4 pCt. zu 
fordern. 


Für amerikanische und japanische Rechnung wurde 
viel gekauft. Gegen die letzte Januar-Auktion 
gingen die Preise für Merino-Wollen 10—20 Proz. 
für Crossbred-Wollen 15-25 Proz, in die Höhe, 


| Deutſche Lodze Lodze e Slug - Popnerstag, den 18. Mig 197. 


4 Er bettelte. Er tapfte mit Tenen Talie mal im Jägergarken mit zur Muſik 4 unter ben | allen Fugen krachte. Dort ſaß er eine 50 | 
abgegriffenen Händen nach ihren Sanm und Leuten fiken anſtatt wie jetzt unter: den Magen in ſich verſunken und ich aus wie ein Häu 
mußke be Auge ums andere zufneifen, weil das und Knechten alle ubel ihre einmaf a i Elend. 

| 
| 


| 


Waſſer fie ihm überſchwemmte, der zu ſtehen oder zu Pf uten im Hof ward es über alledem 1. 


Horst Aber ehe er mit feinen krummen Yin- hinten in der Ecke zu holen“. ` ſo daß er alsbald aufſchrak und ſich auf bi 
Roman gern an ſie n drehte das Mädchen ihm den : War Unſinn. Was fie da vorbrachte, war Füße ſtellte; er war jedoch Saler fe daß 
Kücken und fing jählings an, wie ein Seilen: alles Unſinn. Als ob es nicht eine Luſt wäre, er erft eine Minute wie ein Sei 8 alan⸗ 
Be hund zu winſeln und zu heulen. Das ging nun ſo ſeinen Tag rechtſchaffen zu verarbeiten. Als cieren mußte, ehe er rechtſchaffen in Gang 
Seonh rò Saritel. E über feinen Verſtand. Eben noch farſch ob man nicht auch ſeinen Sonntags ſtagt im | An der Schwelle ‚hielt er bain m wiede 
e onnerig — und jetzt wie eine Dad 50 i Schranke hätte und alle Naſenkang ei die Runie in der Hand; fam it n 
wie ein zertretener Wurm. MMMuſikanten oder gar zwei vor der Schänke. Du Stirn ſchwer gegen den Türpfoſten ſinken Mi 
as. Fortfebung) Er hätte ſich die Augen zumauern mögen, mein Saitenſpiel! So ein narrköpfiges S Weib- ſtöhme in wildem Weh: 


alma aea 

Aber die rührte ſich nicht; 
wandt von ihm und hob keinen F 
kein Wort, denn der war, als 
zehrenden Flammen wieder um ſie er 
jüngſt draußen auf dem Feld, und 
fie wieder unter einer Welt von Qual 
Jammer mitten in goldener Ernte zu Bot 
Jetzt klang unten im Hof der Schritt 
Bürgermeiſters und die Stimme der Frau. 


die verflixten, die da nun gleichfalls Wajer ſtückchen, jo eine unfertige Adams rippe das. 
gaben, 85 der Spritzenmeiſter bei Großfeuer, Als ob er je in ſeinem Leben unter den Leuten 
anſtatt ſich nach einem handfeſten Troſt um⸗ im Jägergarten geſeſſen. Kaum an den Zaun 


zusehen. | war er gekommen, maßen die Trompeter immer 
l 
| 


feet muß es doch fein”, — hob Selma 
trotzig wieder an, wennſchon fie ihre” Stimme 
merklich dämpfte und den opf zur Seite 
drehte. — „Wir Knechts find lange genug 
Knechte geroefen und darum will ye auf⸗ 
hören „ 

„Du alt? 2˙ 


a will. PR wenn A. denke, o 
ich A daß weine Kinder etwa auch einmal 


die Hm f 


Phata 


Zum Glück kam Selma bald wieder obenauf, mit dem Teller rumgingen und — wenn man 


und wenn es auch ſchließlich gegen Tein nicht flink weg war — einem einen Zweier aus 


väterliches Machtgebok ging, wahrhaftig, er war dem Beutel nötigten, die Nimmerſatte. 


heilfroh. daß fie von neuem zu läuten begann. Aber er mochte fagen, was er wollte Selma 


ſchlug alle ſeine Bitten und Mahnungen und 


„Ich bin auch jung und will leben und Ratſchläge in den Wind, und tat ſtörriſch und 


Leib. in zerflickten Lumpen rumlaufı di k lat. 8 ieſo nür AD 
daß ich ach faber ſchon nicht mehr gern anf Sich losmachen von der Arbeit, die ihre Mutter ſeinen B ab, den er ja ſowieſ 


5 
daß andere ihr hingeſchoben, als die ſterben mußte? Es . notdürftig ausfüllte, das Brod nis 


wie ich ar e fe a ns 92 75 wic Jad blieb eigenfiunig a ihrem en Bor: Dash fene leon 15 Werken, und Knecht = 
lu gebot x erri w = tt ſatz. Unausführbar war ja doch, was agd faulenzten no \ 
ne Dr DHR E 5 ija mb ” une ich; noch nicht einmal was Ordentliches gni a 35 Vom Hof gehn? Sein leibhaftig Kinde W Wie mit Hetzpeitſchen trieb e3 ža 
| go 


Aber Selma bemerkte fein herriſches Weſen 
nicht einmal und überhörte ſein Gebot völlig. 
Dreiſt züngelte ſie auf ihre Art weiter: 


„Ich hielt s nicht aus, wenn ih mir denken 
müßte, mein Kind wär' zu nichts kettimmt, als 
zum Knecht. Hier finge ſeine Welt an und hier 
hörte ſie auch auf. Und alles, wes wein ift 
und ſein iſt einmal, wär' Knecht und bliebe 


und antühre, geſchweige, war unausdenkbar. Ihm den Mücken kehren | verdienend, das man ihm zu eſſen gab. 
Nein!, ich geh.“ und davonziehen ins Fremde da draußen? Es doch kam er nicht los von der Schwelle; 
„Was möchteſt Du denn noch?“ fragte war unausführbar. Und er folte auch noch hin- | wie angebunden und wagte den Schritt 
Tobias ſtaunend, denn ihm wollte es nicht eine gehen und dem Bürgermeiſter jagen: „Hallo! mit dem er niedertreten ſollte, was Anhän 
gehen, daß es ihr an irgend etwas fehle bei dem z ift nun aus mit der alten Manier. Wir keit und Dankbarkeit und Liebe in ſein 
ſchönen Leben, das ſie führten. Knechts find lange genug Knechte geweſen, acht⸗ gebaut; fand den Mut nicht, hinzutreten u 
. „Bw“ — blies fie durch die zuckenden hundert Jahre lang oder achtzigtauſend Jahr⸗ dem Mann, dem er ſich verſchrieben mit Bi 
Knecht und hätte zu emtia und zu tragen wie Lippen und ſchaute mit ihren noch immer hunderte lang. Jetzt leiern wir links rum, und Seele, und der auf ihn baute wie auf 
ein Tier. Nein!“ tränenfeuchten Augen wunſchverloren hinaus in daß wir obenauf kommen. Meine Tochter macht Treue ſelber, dem Mann mit zwei Wort 
Tobias holte zu einem tüchtigen Kreuz⸗ eine unerdenklich glanzvolle, prunkende Zukunft. heut' noch den Anfang und geht in die Fabrik. Glauben und Frieden zu pemen, Er bra 


ſackerment aus, aber es blieb ihm in der Kehle | — „Eine grüne Bluſe mit blauen Streifen hätt'] Kyreleiſon.“ nicht zuwege 
ſtecken, und nichts kam ans Licht als ein ich ſchon lange gern und einen Hut mit einem Er au in die Ecke und ſetzte ſich auf fein 
je n „Selma Sa — = gelben Piee „Umo sm aus 1 aus Bett das 3 des mur ſpärlichen Manns in J 


fordert t bierburc alle Juduſtielen 5 Kaan, bei 20 Rohmaterialien E ES find, in 1 Nerd 
eigenen Intereſſe auf, ſämtliche Daten, welche die Requiſition betreffen u. z. die Gattung der Waren, das 
Quantum und dergl. einzureichen. Nähere Informationen erteilt die am 16. d. Mis. gewählte Kommiſſion, * 
welche im Lokale des Aelteſtenamts (Petrikauer Straße 96, VI. Stock) von 10—12 Uhr tätig iſt. 3 

Deklarationen werden nur während drei Tagen angenommen, damit das für die Kommiffion nötige Ma⸗ 
terial in möglichſt kürzer Zeit geſammelt ſein kann. 


105 Das Aelteſenamt der Lodger Saufmonnjäjaft, 


Vertreter 


der für eigene Rechn· ang handel, i 
für eie achbei ee 
eſucht. An⸗ 
wor für Lo D3 Zebote End 
an Haasens ein & Vogler A. G., 
Breskau zu richten. 1082 


Prachtvelles rumd in 3 Akten. 


Die Ilustr. ‚Wochenrundsehau a 
und reizende Komödien. | Ä 


Earl Eickhorn, Solingen, Waffenfabri | 
, fertigt ala Spenni 


=== Offizierstäbel Ei == il 


der ii. Säshsissh, Landeslotai 


zu. 800 000 Hk. 
Prämie 300 000 „ 
5000 |: 


ſacweſſe zu verkaufen. Guber 


Zrier wehe gene Zrier i 


= 90 „ - " y | | a 

5 | 200000 . T TT slauer Jasgraskake e 15 Wr J. bein Pas 

= 100 500 „ usw. 9 zelz⸗Weſte N Otto Helling, — laur, befiber. 114 
verſendet nach den beſetzten Gebieten in = g I A TER TI — ——— —— An- u. Pertauf, Din r 


5 Minen, 
„Bräutigam, Lodz [en 


el lauer Giroke Ar. 123. 
gii ale Dzielnafk. fir, b 


o £edergalanterie- und 5 
> Reiseartikel = Fabrik. 


Ziehung der Hanpt- : nd Schlus klasse 
vom 7. 25. April 19 


t 3 h í 
Les: — Jis *g . 


Ar 103. W. 11, von i 


beliebigen Mengen Myſel⸗, Saar⸗ und 

Ruwerweine jeder > Preislage, insbeſondere 
1912er Trittenheimer zu M. 1.10 
1911er Zeltinger * L 50 
1913er 1 „ 1.50 
1904er Caj cler Ausleſe, u „ 1.90 
1911er Graacher „ 


per Flaſche einſchließl. Glas und Packung. 


Beſtellungen, womöglich telegraphiſ ch mit Ver⸗ 
k Aaronmi erbeten. 1057 
. GLEE 


in ſolider, ſchöner Verarbeitung 
gegen Einſendung von 16,00 Mk., 
I. 25 H. 30. UT 125.— H. N. — verſendet Siegmund Simon, 


(Porto und Listen 4) Pl. exhra; versendet Militäreffekten, 


A. Zapf — En an. 


| Königl. Sächs. Lotterie-Kolickteur 
= — Brühl 2. © 5 


e — 


B. Gordin 


Petrikauer Straße 58, 


NE Bapnaiehen 


Bagels gain ihrer r 
werden jetzt viel gekauft. 10¹9 E 
Lolniſch ch gebb en 


Große Auswahl in Keen 
| Spörtgegeuftähdenl Gerten un 10 


und Plombierung Reiſenutenfilken. 
a Wärmenfsen. | Zähne mit u. Sone Saumen e 5 | 
— Militaria⸗T lampen Reparaturen owie Beſtellungen geh. me 200 85 
Die beſte Waffe gegen dete alte To en . l Auf ii a gebd. „ 20. 


werden prompt und Pe në 


Automobil - Zubehörteile — 


liefert prompt und billig 
Robert Bintze, 
Fu a. e 9. 


u beziehen durch jede Bu 
22 25 oder p buri jebe Mu 


4 an. BARED, Müfpeini-Ruh 
Bl leiſtungsfähige 


Se ee er 


r m Eat g ‚es = = = 2 — 
sold in atmen 6, A fin rale dee un Al, 


Otto Hein, Leipzig. verjaltät | 
Nährm wa $ MilitärRanliten. N 


inge ziefer 


iſt die mediziniſche Inſekten⸗Seife. 
Regelmäßige Waſchungen mit dieſer für die Haut ungefäßrlien 


en. a 1 a : = = l Dachpappe nfabri ti ; 
Preis pro Stück in Blechdoſen Mk. 1.— À me 

lle Sucht für dortigen Platz 
ertricts jille: bi mi Baa E kede fe it m 0 el, okalyptus -Nen- 


tüchtigen Jertret 


e Schuheréme, 5 11 au Bo; 1. 5 ár -d ARM N der für eigene Rechnung 
en nere, ee, e e N ee We 5 65 r : 
eſten Nei erbande u nterſtützung = en: - 
Se 5 5 E a Ip er 4 5 et, — — 
ee ee se IB Wall 5—̃ —ͤ—ͤ— Br : 7 a | 
seen |E Wollman, Loz, SESE, op, in.) Bargeld 5 had 
Deißmann, v. Liſzt zu Worte. Vom zweiten Bande Petrifauer Straße 1 = 0 nenen ML auf die age miſumme von ann fofo jeder erhalten, der eine bote an Kine we 


liegen in Heften vor die Reden von Litzmann, Delitz ar der Pabianicer 

Seeberg, Leonhard, Soetzſch, Kohler, Herkner, Brü 0. I — Nr. 1914, 1915, 1954, 

und Brandl. Verzeichniſſe koſtenfrei durch er f r . n Wege von 885 100 Rubel, Ausſteller Christine 
l Heymanns Berlag, Berlin WS. n 1072 j awrotſtr. u. Friedrich Wittmann, an Ordre 


| | Breslau XH, Auguſtaſtr. zei Der ache Rudolf Hinz, bite u: 
10 Fass Isländisches Namme fleisch 


Nr. 58, Telephon 6172 Find 90 t, A 
e optung an E. Berihe warnt i 
Sigaren s 3 onreften mann. ae 90 50 „ 
3 3 $ Pasg gaus a # isig. 
gepökelt in Fäſſern á 225 Pfund für Städte, Gefangenenlager — — A 7141 24 Stu 
ele. paſſend. Prima Ware. Meters bitte Oelde Re | Bilchrifien Eis: 


Engros e 
unter A. J. 468 Rudolf Moſſe, ö | an die Behörden © = Nr. 37, Waben p 5, Ey der 2 a A Rat À 1 1 
e erichte - - A. = 4 i 


Lager elofiger u. Belauntefier 
N Fd abrifate. 1083 
Heden, Zubiläums⸗ und; efie — — ; — m 
ſchriften, Brof⸗ Aren, Birke are 2 eb e 13 N ti tt el: 
| Fteifömaren, Häkfen'rächte, Scho⸗ 


600 Rubel, Ausſteller Marta m u. 


Gustav Feil, 1 Wechſel „„gebensoorfi er ingsanliee. 


Auskunft bei M. Szaj n- 
beg Konſtuntiner Straße 
täglich von 10 bis 2 Uhr. 1113 
— — eo 


0 


Sr 
8 
& 


7 Kaufe 1150 
Lombard⸗ 
Quittungen 


Brzezinſtaſtr 10, W. 9, 2 Gig, g 


Durch Feldpoſt frauko 
Spirituosen 


, —— und Südweine 
hal = 65 pf. . hnl = M. 1,20, %, Ilafhen = 


Gluwnaſtr. H 
und jeberart andere cenie l 1. 
or en ſewie Heberiesungen è faine rechts, 1. 6 


in den ortib chen — 
Herausgeber Wen gletwof 


und großes Gonore graublau, 
3 abzugeben. Sn erb waſtr. 


werden einwandfrei ausgeführt v. . l 


2 Stick M. 475, 3. Etage, linte, Oifisine, Front vom 1-5 Uhr nachm. n eee e Sate 

7 Slick > gegen Voreinſendung des Betrages. 7 PR Offizine, = Eduard Kaiser, 3 i 
a 1055 u. an Marltbreit =) — Möbel werden für einen ] Kadwanſta⸗ Ztr. Ar,; 5, W. 18. L. ek Anh Verantwortlich ac für 1 45 

; i — Spottpreis (teilweiſe zuhlbar) l und F 


(Tramwahlinke Ar. c. 5 Aronbarh Schrickel, 


für g odzer An Kr 


für $ € 10 — 
far Ka di Hugo Frank 
gedruckt von Oswald Mülle 
alle in Lodz. 


benden a . verkauft: Bettſtellen mit Ma⸗ 
Nilitär⸗ Hofer aus trogen, Se ränte Ortomane, — 
3 Wette ten Baumwollſtoffen. Trumeau. Waſcheſpind, Wafd- 
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